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Die vorliegende jiebente Auflage ijt aber= 

mal3 an verjchiednen Stellen nach ben neuern 

doridungen und veränderten Verhältnifjen um= 

gearbeitet worden, namentlich in dem Kapitel 

über die englifche Sreimaurerei und die Organis 

fation de8 Freimaurerbundes. Das Negijter ift 

erweitert worden, um die Benußung zu erleich- 

tern. So erjcheint auch dieje Auflage wejentlich 

neu und darf gleich ihren Vorgängern auf eine 

wohlwollende Aufnahme Seitens derer wohl 

rechnen, die fid) im Befiß der erjten drei Theile 

meiner Katehismus-Erläuterungen befinden und 

mit eingehenden gefchichtlichen Studien nicht bez 

fafjen wollen, vielmehr mit einer furz gefaßten 

| Darlegung begnügen, die noch dazu Lie Entjtehung 

| und Stellung der einzelnen Lehrarten zu einander 

| zeigt. Die Lektüre diejes Theils it für das befjere kh
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Verjtändnig der eriten drei Theile von wefent- 

lichem Einfluß, weshalb jchon mit dem Lehrlings- 

Katechismus diefer Theil benußt werden fann 

und follte. Die mag hiermit noch befonders 

| empfohlen fein, da vielfach die Meinung befteht, 

| al3 wäre Diefer Theil Lediglich für Brüder 
| Meifter bejtimmt, 

Sera, Dftern 1901. 

Dr Robert ŞilcBer, 
(prof. Aör.: Geh. Regierungsrath). 
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Die englifchen Spfleme. 
| Das altengliihe und Das neuengliihe Syitem 

(zergliederte $reimaurerei). Der Eftektiihe Bund. 
> Das Feilerihe Eyitem. Das Schröderihe Syitem. 

bă Neuere Syiteme. 

Die Freimaurerei in England it, trog mehrfac 

dagegen aufgetauchter und bis in die Neuzeit herein 

fortgefeßter Behauptungen, die zur Zeit zu einem voll- 
giltigen Beweije noch nicht gelangt find und wohl aud 

jäwer gelangen werden, al® die Mutter der gegen- 

| wärtigen Yreimaurerei anzujehen. Dort Bat man die 

Anfänge ihrer Gefchichte und die Reinheit des Syitems 
zu fuchen. Unter Anfängen der Gejchichte verjtehen 

wir nicht die mannigfahen f. g. Sagen iiber die 

Maurerei, aud nit die verjchiednen Hypothefen 

über deren Alter, die man mit allerhand Myfterien 

verbindet und bis hinauf in da8 graue Altertfum 

zurücführt, jondern die eríten Hiftorischen Erjchei- 

nungen auf dem Gebiete der Heutigen jymbolijchen 

| Maurerei, und unter der Reinheit des Syftem3 er- 

i fennen wir die im Anbeginn diefer gebräuchlich 
| $ticher, Katechismus IV. 1
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geweinen Rituale. Dieje fennen zu lernen ift bei 

den großen Abweichungen, die das freimaurerifche Ge- 

brauctpum mit der Zeit erfahren hat, von großer 

Bedeutung. 

Zunädjt ift, wenn von dem englijchen Syftem 

der Freimaurerei gejprochen wird, zwiichen dem alt= 

englifhen oder Dorfer und dem neuenglifhen 

oder Zondoner Syitem zu unterfcheiden. Diejes nennt 

man auch mitunter (und zwar nah Prihards Buch 

darüber „Masonry dissected“) die zergliederte 
Freimaurerei. Obgleich eine Vereinigung beider 

ion Yange bejtept, find fie doch micht nur eine 

lange Zeit hindurch gleichzeitig neben einander in 

Geltung gewejen, jondern auch auf die Geftaltung 

der Freimaurerei außerhalb Englands nicht ohne Ein- 

fluß geblieben. Diejer pflanzt fi) jogar, namentlich 

in Deutjchland, biß auf den heutigen Tag fort, in- 

fofern die hieraus hervorgegangnen deutjchen Syiteme 

bald mehr, bald weniger dem einen oder dem andern 

huldigen. 

Was die urfprünglichen beiden engliichen Syiteme 

anlangt, jo steht ihre Bezeihnung im umgekehrten 

Verhältnis zur eigentlichen hijtorijden Entjtehung; 

fie verhalten fich zu einander ähnlich, wie die alt- 

fatholiiche zur neufatholiichen Kirche. 

Unire dermalige Freimaurerei datirt von dem 

Sahre1717. Alles, was vorher bejtanden hat, mag mehr 

der wirflihen Werfmaurerei angehört Haben. Die im 

Sabre 1717 von diefer in London no vorhanden 

 



  

gemejnen vier Logen traten am 24. Juni de ge: 

nannten Sahres unter einem Großmeifter, Anton 

Sayer, zujammen, um den Johannistag gemein- 

Ichaftlich zu feiern. Diefe Vereinigung jollte die alte 

Werfmaurerei net beleben. Dies gelang im Laufe 

der Beit, weil „nad und nach gelehrte und adelige 

Männer jich der Loge anjchlofjen und den Bund ge= 

fellichaftlich Höher brachten.“ Mit 1723 verichtoinden 

die Handwerfer ganz aus den leitenden Beamten- 

Stellen. 

Am 17. Sanıar 1723 wurde das neue Ander- 

jonjde Konftitutionenbucdh *) von 20 Logen unter: | 

zeichnet. Fünf Logen traten ihm nicht bei. Neben der 

neuen Großloge bejtand die gleichfalls alte Loge von 

Dort, die fi 1725 al3 unabhängige Großloge ton: 
ftituirt hatte. Troß diefer Trennung fcheint eine über- 

einjtimmende Arbeitsweife anfänglih noch in allen 

Logen geherricht zu Haben. Das Streben, dieje Uber- 

einjtimmung aufrecht zu erhalten, kennzeichnet fich in 

der Anordnung gegenjeitigen Bejuh8 und in der 
  

*) Das Anderfonfche Konftitutionenbuch hat eine befondere Be: 
rüähmtheit erlangt. Es enthält eine Geichichte der Baufunft, die 
Alten Pflichten, die Allgemeinen Derordnungen u.j. w. Daß Anderfon 
mit großer Gemifjenhaftigfeit verfahren ift und alle alten Urkunden 
und Akten genau verwendet, daß „er inı Sinne und Geifte der 
alten Sagungen geichrieben “und nichts Weientliches weggelafjen 
hat”, gilt heutzutage nicht mehr als zutreffend. Es iit nachge 
wiefen, daf dieies Konfkitutionenbuch nicht auf Anordnung der 
Großloge von Kondon verfaßt und fo von diefer genehmigt worden 
ift, jondern ein Privatunternehmen war, zu der = die Genehmi- 
gung der Großloge erbeten wurde, wie dies für die zweite Aus: 
gabe urfundlich feititeht. Es hat "übrigens wiederholte Bearbei- 
tungen und Ausgaben erfahren. 

1
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Anzeige von Lofalveränderungen. Zu diefer Einheit 

de8 Gebrauhthums trug insbejondere der Umftand 
bei, daß alle Beförderungen lediglich in der Großloge 

erfolgten. Die Ausdehnung der Freimaurerei and die 

Vermehrung der Zogen führten indes jchon im Jahre 

1725 zu dem Befchluffe, daß „jeder Meifter einer Loge 

nebjt feinen Aufjehern und einer erforderlichen Anzahl 

aus der in gebührender Form berjammelten Loge 

Gejellen und Meiiter machen fünnten”. 

Im Sahre 1730 wurde von Bridjard der Katechis: 

mus der Großloge veröffentlicht. Er felbft beftätigte 
eidlih die Echtheit der Schrift. Sein Werk be- 

titelt jih Masonry dissected, woher fich, wie oben 

bemerkt, die Bezeichnung der zergliederten Freimaıtrerei 

für da8 Gebrauchthum der damaligen Großloge jchreibt: 

Diefe Veröffentlihung mag über da8 zu jener 

Beit nod „im Werden, wie im erjten Keime“ begriffen 

gewejne Gebrauchthum nähern Auffhlup gewährt 

haben für diejenigen Logen und Brr., die nicht der 

Großloge angehörten. 

Unmittelbar darauf wurden neue Einrichtungen 

getroffen, die die brüderliche Eintracht zu zerftören 

geeignet waren, da der Grundjag der Gleichheit da= 
dură) mwejentlich beeinträchtigt jhien. E83 wurden far- 

bige Bänderunterfchiede geichaffen. Die Großbeamten 

erhielten die blaue, die Meifter die weiße und die 

Gropftewards die rothe Farbe an den Schürzen, fo- 

wie an den Bändern, die zum Tragen der Kleinodien 

dienten. Zu Diefem äußeren Unterjchied trat der 
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innere des Stewardfollegiums, das aus den Meijtern 

der Loge gebildet wurde und aus dem Jahre 1735 
datirt. 

Bon da an beginnt eine fürmliche Spaltung in 

der engliichen Maurerei. Genau läßt fid) die boll- 

ftändige Trennung nicht angeben. Jedenfall® geht fie 

über da3 Sahr 1738 nicht hinaus. (53 waren aber 

nicht ungufriedene engliiche Freimaurer, die fid) von 

der ältern Großloge getrennt hatten, jondern in borz 

wiegender Zahl irifche Freimaurer, die jich der eng: | 

Yifchen Großloge niemals angejchlofjen, vielmehr felb= ! 

ftändige Zogen für fid gebildet Hatten und 1751 zu 

einer geichlofinen Gemeinjchaft zufammentraten. Sie 

nannten fi „Regelmäßige Logen alter Mau: 

rer“, weil fie „wünjchten, die alte Zunft wieder zu 

beleben nach echtmaureriihen Grundfäßen.“ Ihr 

Großjefretär war Dermott, der 1756 ein Gejeßbucd 

für die Alten Maurer herausgab, das den noch heute 
gebräuchlichen Titel „Ahiman Rezon“ führt. E83 war 

nad einer irischen Bearbeitung verfaßt und ijt nad 

der Zeit mehrfach wieder abgedruct worden. 

Die Bezeihnung „Alte Maurer‘ rührt daher, 

weil man behauptet, daß die Londoner Großloge nac)- 

weislich Ünderungen vorgenommen hätte, anfcheinend 

idon 1730, während man in Irland und Schottland 

an der ältern Weije fejigehalten hatte. 

Die neue Großloge der „Alten Maurer‘ wurde 

vielfach anerkannt und fand zahlreiche Anhänger. Sie 

haite freilich bis zum Jahre 1756 feine adeligen Groß”
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meifter. În diefem Jahre wählte jie den Graf von 

Blefington zum Großmeifter. 

Was das gegenjeitige Verhalten der „Alten“ und 

‚Neuen‘ betrifft, jo Hatten die erjtern feine Feind- 

jeligfeit gegen die legtern zu erfennen gegeben, obwohl 

fie fid) jelbft al8 ancient masons bezeichneten und 

folce, die nicht einer ihrer Qogen angehörten oder 

nicht die Aufnahme in einer „regelmäßigen Loge‘ 

ihrer Art nachweijen konnten, von ihrer Gemeinschaft 

ausgejchlofjen. Obwohl nun amtlich die beiden Groß 

Iogen ablehnend einander gegenüber ftanden, haben 

fi Brüder der Tochterlogen doc gegenfeitig häufiger 

bejitcht. 

Die „Alten Maurer’ nannten fid auch freie 

und angenommene Maurer‘ (free and accepted 

masons), die „neuen“ „engliide Freimaurer”. 

Erftere werden mitunter auch, wahricheinfich mit Rüd- 

ficht auf ihren angeblichen Eonftitutionellen Urjprung, 

al3 York-Maurer bezeichnet, ohne indeß mit der 

wirklichen Großloge von York etwas zu thun und ohne 

in York ihren Sig je gehabt zu Haben, außerdem, 

feitbem der Graf von Atholl an der Spite der „Alten‘ 

ftand, „Athol-: Maurer‘. 

Nicht lange nach ihrem Auftreten Hatten die 

„Alten Maurer“ felbit eine Abmweihung von dem 

alten Gebrauchtäum eingeführt, nämlich den Î. g. 

Royal rd + Grad, ala eine über dem Meiftergrad 
jtehende Stufe, wodurch fie fid zunüdit als Neuerer 

fundgaben. Die ‚Neuen Maurer” nahmen bdiefe 

 



  

| 

  
  

Neuerung ebenfalls an, obwohl fie anfänglich febr 

richtig fie nicht anerkennen wollten, indem fie meinten, 

dak „dadurch die Brr. von den echten und urfprüng- 

lichen Grundlagen, die die Vorfahren gelegt hatten, 

auf Abmwege geleitet würden‘. Für die „Alten Mauver“ 

war diefer neue Grad von Wichtigkeit. Sie Iodten 

dură) ihm und durch daS damit zufammenhängende 

Berfprehen höherer Kenntnifje Mitglieder an, an 

denen fie feinen Uberfluß Hatten. Won jener Beit 

jchreibt fich das Hochgradmweien im Mutterlande der 

Freimaurerei, wo e& bislang auch fich erhalten hat, 

ohne indeß dort die Bedeutung zu gewinnen, die e$ 

anderwärts bejigt, indem e3 von der Johannismauverei 

vollftändig getrennt bleibt und mit Ausnahme des 

Royal Arch - Grads zwar gedirldet, aber nicht aner- 

fannt wird. 

Am Zahre 1801 wurde der erjte Schritt zur Ber: 

jöhnung und Verfchmelzung der beiden noch beftehen- 

den Großlogen gethan. Am 26. Oftober 1809 Hatte 

Graf Moira eine f. g. Lodge of Promulgation ge= 

bildet mit der Aufgabe, die alten Landmarfen der 

Zunft feftzuftellen und befannt zu machen, und die 

Verhandlungen diejer Loge, an denen der Herzog bon 

Suffer alg Meifter der Lodge of Antiquity gleich- 

falls Theil nahm, führten in verfchiednen Punkten, 

auch in den Nitualen, zu weitern Annäherungen an 

die Mreife der „Alten; jo führten dann aud) Die 

Verhandlungen ziwifchen den Ausihüffen der beiden 

Großlogen zu einer fürmlichen Vereinigung. Dieje



erfolgte am 25. November 1813 unter dem neuen 
Großmeijter der „Alten Maurer”, Kent, der hierbei 

inde8 immer nod al® „Großmeifter der freien und 

angenommenen Maurer von England“ unterzeichnete, 

während der gegentheilige Großmeifter al$ „von Seiten 

der Großen Loge der Freimaurer von England‘ 
fungirte. Bei diefem VBereinigungdalte wurde zu= 

gleich beftimmt, daß „die reine alte Maurerei 

aus drei und nicht mehr Graden bejtehe, näm- 
lich dem bes Lehrlings, des Gejellen und de Meifier- 

maurerd, mit Einihluß des bhödíten Ordend vom 

heiligen Royal- Arch“. ES wurde jedoch fejtgelegt, 

„daß nicht verhindert werden folle, daß irgend eine 

Loge oder Kapitel eine Zufammenfunft halten möge 

in irgend einem Grade der Ritterorden‘‘. Außerdem 
entjchied man jich, eine vollftändige Einheit in ber 

Lehrart und den Arbeiten der Logen, jowie in der 

Aufnahme und Bereidung der Lehrlinge, Gejellen 

und Meifter, in der Unterweifung und Bekleidung 

der Brr. einzuführen, jo daß nur eine einzige, reine, 

unverfäljchte Bundeslehre nach den echten Landmarfen, 

Gejegen und Uberliejerungen der Zunft behauptet, 

aufrecht erhalten und zur Anwendung gebracht werden 

folfe in der ganzen maurerifchen Welt, von dem Tage 

und der Unterzeichnung der gedachten Vereinigung an, 

bi3 Zeiten nicht mehr jein werden. 

Der Name der neuen Großen €oge war: , Ber 

einigte Große Loge der Alten Freimaurer von Eng- 
land". Am 1. Dez. 1813 ward in beiden Großlogen  
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der Vertrag ratifizirt; am 27. Dez. desjelben Jahres 
fand die allgemeine Verfühnungsloge ftatt. € wurde 

ein neuer Großmeijter gewählt in der Perjon des 

Herzogd von Sufjier. 

| Bon da an Hört für England der Unteridieb 

zwifchen ‚Alten‘ und „Neuen Maurern‘ auf. Ritual 

und Lehrweije wurden nach der Zeit einer Revifion 

unterworfen. Die edle Einfachheit fand dabei bis auf 

den Royal Ar-Grad wieder Anerkennung, namentlich 

"wurden die f. g. Alten Pflichten beibehalten und zeit- 

gemäß rebigirt. 

Die Arbeitsweije der ‚Alten Maurer‘ dauerte 

no) längere Zeit in Nordamerifa fort, wo jie von 

1733 an fejten Zub gewonnen und um fo leichter 

Eingang gefunden hatte, al3 die Kolonien idon da- 

mal3 dem englifchen Mutterlande gegenüber in Oppo- 

jition ftanden. Eine Verfchmelzung ift aber auch hier 

jpäter eingetreten, wenn gleich fid da8 Wejentliche bis 

heute erhalten hat. Für den Kontinent, in$bejondere 

für Deutjchland, dagegen ift der Unterjchied beider 

Lehrarten noch heute mehr bemerkbar. 
Schon oben wurde darauf hingewiejen, dab das 

| Gebrauchthum de neuenglichen Syitemd von Bri- 

hard veröffentlicht wurde und daf bon feinem Werke 
3 die Bezeichnung der „zergliederten dreimanrerei" 

| ftammt. Außerdem ift in der vollendeten Gejtalt 

| diejes Gebrauchthum niedergelegt in Brownes Master- 
Key von Sahre 1794. Das altengliiche Syitem findet 

fi in folgenden Schriften: 1) The three distir
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knocks or the door:0f the "most" ancient free- 
masonry. 1760 (Die drei ftarfen Schläge oder das 

Thor der älteflen Zreimaurerei); 2) Jachin and Boaz 

or an authentic key to the door of free-masonry, 

both antient and modern. 1762 (Zahin und Boa 

oder ein authentifcher Schlüffel zum Thore der Yrei- 

maurerei, jowohl der alten al3 der neuen); 3) Hiram 

or the grand Master-Key to the door of both 

ancient and modern free-masons. 1764 (Hiram oder 

der große Meifter- Schlüffel). Die beiden erjtern 

Bücher find für jedermann geichrieben. So mwenigiteng 
war e3 die Abficht ihrer Verfafjer. Beide gehen bon 

andern Motiven aus. Der Verfafjer der „Drei ftarten 

Schläge‘ will die Freimaurerei offenbar in den Augen 

der Welt herabdrüden; der Herausgeber de3 „Sabin 

und Boa8" verfichert dagegen, nur der Freimantrerei 

nügen zu wollen. Jedenfalls find gerade dieje beiden, 
entgegengejeßt tendenziöfen Schriften von Wichtigkeit. 

Das englifche Ritual ift nach und nad) entjtanden 

und trägt den Stempel der verjchiedenften Zeitalter. 

Nach Krane geht fein Urfprung noch vor die Porter 

Konftitution von 926 zurüd. Sein hohes Alter und 

jeine Urfprünglichfeit erhellen zumeift daraus, daß, 

während alle andern Syiteme mehr oder weniger jehr 

WefentlicheS mit diefem gemein haben, in ihm nichts 
enthalten ift, maß irgend einem diefer entlehnt jein 

fünnte. Gewiß Hat e8 bereit vor dem Jahre 1717 

in feinen Grundelementen bejtanden. 

Wie jchon oben bemerkt, gebührt dem neuenglifchen 

  

 



Syjtem vor allem das Berdienft, „die volle Trennung 

von den Baufünftlern und die Erhebung der Frei- 

maurerei zu einen, allen Ständen zugänglichen Sn- 

ftitut“ herbeigeführt zu Haben. Das neuenglifche 

Syitem Hat viele8 Gute und Schöne gegenüber dem 

altenglijăen voraus und dient diefem in manchen 

Punkten durch deutlihere und bejchreibendere Dar- 

| legung zum bejjern Berftändnis. Einige mwejentliche 

| Abweichungen ergeben fich jpäter. 

Schottland und Jrland find mit England 

ziemlih Hand in Hand gegangen, d. h. fie haben die 

einfahe jymboliihe Maurerei mit nur 3 Graden ı 

neben dem Royal Arch-Grad betrieben, wenn fie aug 

neben und nicht miteinander gejtanden haben und 

jede8 Land jeine eigne Großloge bejah. So fon: 

jtitwirte fih 1731 die Großloge von Srland, 1736 die 

Großloge von Schottland. Beide richteten fid nad) 

dem Anderjonjchen Konititutionenbuch al dem unda: 

mental= Gejeßbuch der Brüderfchaft, ohne jedoch eine 

Konftitution der Großloge von England zu fordern. 
Sie erachteten fi) vielmehr für älter, al3 dieje. Auch 

Schottland Hatte fi) von den Hochgraden nicht frei- 
| gehalten. So ift fhon 1743 der Royal Arch - Grad 

dort nachgemwiejen, der al3 vierter Grad in der 

| Maurerei gelten, aber nur Meifter-Maurern gegeben 

b werden foll, obwohi er förmlidh noch nicht anerfannt 
it. Auch andre Hochgrade waren bald eingedrungen, 

jelbit der Orden der Tempelritter fand Eingang. 
1772 wurde auf Vorjchlag der „Alten“ in London 

e
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ein freundichaftlicher Briefwechiel beihlofjen, indem 

zugleich der Großmeifter der „Alten“, der Herzog von 

Ah, als „Ermählter Großmeifter“ in Edinburg 

ernannt wurde. 1796 ward eine Nepräjentation 

zwifchen den Großlogen von Schottland und Irland 

angefangen und im Jahre 1803 der Weg zur forme 

Aden Berbinbung der Großlogen von Schottland und 

England angebagnt. Doch ift daS Ritual in beiden 

Qogen verjchieden, wenn au nur in unbedeutenden 

Gebräuchen. Seht ftehen die 3 britifchen Großlogen 

in bejtem Einvernehmen. In Irland, mo ebenfalls 

das altenglifche Syftem gilt, find neben dem Royal 

Arh-Grad nicht minder verfchiedne andre eingeführt. 

Wie in England, hatte fi auch in Schottland 

unabhängig don der Großen Loge und neben ihr eine 

andre Großloge unter dem Namen „Mutterloge Kil: 

winning“ gebildet, wodurch Zwiftigfeiten entftanden, 

die am 14. Oftober 1807 dur Anichluß diejer 

an die Großloge von Schottland beigelegt wurden. 

Der Vereinigunggaft wurde am 12. November 1807 

beitätigt. 

Bemerfenswerth für die jchottländifchen Logen ift, 

daß wiederholt (noch 1896) erklärt wurde: „es Tünne 

den Brr. nicht ernft genug eingeprägt und wiederholt 

werden, daß die Große Loge nur allein die Drei 

Hohannisgrade des Lehrlings, Gefellen (mit Einjchluß 

de3 Marfgrad3) und Meifters anerkennt“. Am Şapte 

1872 wurde fogar beitimmt, daß fein Maurer, ber 

höhere Grade, al8 die der JZohannigmanverei anerfenne, 
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Sig und Stimme in der Großloge Haben jolle. Die 
über die Zohannisgrade Hinausgehenden Grade werden 

al8 Nebenjachen betrachtet, ald etwas Fremdartiges, 

da8 der Freimantrerei nicht3 angeht, indem man e& 

jedem überläßt, fi) mit foldjen Dingen zu befafien 

und ihnen einen Werth beizulegen. Thatlächlich 

geihieht da3 aber allerdings, und nirgend mehr, al 

in Schottland, prangt die Maurerei bei öffentlichen Auf- 

zügen mit ihrem bunten Bändern der Hocgrad- 

anhänger. 

Für Deutihland trug das Ritual des eng- 

lichen Syjtem3 wmejentlihe Früchte. Zur Zeit der 

Einführung der Freimaurerei in Deutjchland wurde 

nur der Prichardiche Katechismus des neuengliichen 

Syitem3 in Anwendung gebracht und geübt, der [don 
1736 in einer Überjegung erihien. In Frankreich 
hatte die Freimaurerei mannigfache WUmarbeitungen 

erfahren und fam mit jolhen jpäter nad Deutid)= 

land, wo e3 mit allen dort eingerichteten Hochgraden 

begierig aufgenommen wurde. Die im Jahre 1764 
eingeführte ftrifte Objervanz hatte ebenfalls dem Hocd- 

gradmejen fid zugewendet. Nur in Frankfurt a. M. 

wurde das neuenglijche Syitem rein erhalten und in 

dem Efleftiichen Bunde ausgebildet. Nachdem jodann 

zu Anfang des 19. Jahrhunderts die Bedeutung der 

Hohgrade immer mehr angezweifelt wurde, fehrte 

man auch anderwärt3 allmählih zu der englifchen 

einfahen Maurerei gurii.  Înâbejondere waren e& 

neben Schneider in Altenburg die Brr. Schröder in 
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Hamburg und Fehler in Berlin, die zu den verdienjt- 

vollen Bearbeitern des engliichen Syftems für Deutjch- 

fand zählen. 

&3 ergeben fid) für Deutihland aus dem engz 

iihen Syfteme drei Hauptgruppen: 1) das Syftem 

des Effeftifchen Bundes, 2) das Fehlerjche Syjtem und 

3) da8 Schröderihe Evitem. Das erjtere hat das 

neuenglijche, die beiden andern haben da3 altenglifche 

Syftem zur Grundlage. Den Entjtehungsorten nad 

nennt man daß erjtere auch das Frankfurter, das dritte 

da3 Hamburger Syftem, und nad den Großlogen, 

durch die fie vorzugsweife vertreten werden, das 

de3 Effeftiichen Bundes, der Großloge Royal York in 

Berlin und der Großen Loge von Hamburg. 

Der ERlektifche Bund | 

datirt vom Sabre 1783. Uripriinglic) feit 1766 be= 

ftand in Frankfurt a. M. eine Englifhe Provinzial- 

Grokloge, nachdem diefe vorher feit 27. Juni 1742 als 

eine Tochterloge der Londoner Xoge 1’Union gearbeitet 

hatte. Die Verirrungen der Freimaurerei in Deutjch- 

land, die Entftehung der ftriften Objervanz, des Binnen- 

dorfichen Syftems und des Jlluminaten-Ordens hatten 

der fraglichen Provinzial-Großloge viel zu jchaffen 

gemacht, indem mancherlei Verfuche angeftellt worden 

waren, jie zu diefen neuen Syitemen herüberzuziehen. 

Nach jorgfältigen Erfundigungen in England war 
man indes zur Einficht gelangt, daß „außer den be= 

fannten drei Graden feine echt maurerifchen erijtirten 

  

   

 



  

  

und alle andern nur. neue Erfindungen feien“; die 

probeweife Aufnahme einzelner Brr. in die firifte 

Obfervanz hatte gelehrt, daß „in den höhern Graden 

nicht3 zu finden fei, ivaâ nicht bereit außerdem be- 

fannt jei”; die bergebliden Anftrengungen des Wil- 

helm&bader Konvent3 vom Jahre 1782 zur Vereinigung 

aller Maurerfyjteme, aus dem jogar noch ein neues 

mehr hervorging: alle diefe Umftände hatten die Franf- 

furter Bır. zur Gründung des Efleftiichen Bundes 
beranlajt, zu dem BZwede, „die Maurerei neu zu 

beleben und vom Syftemwejen und von den Hochgraden 

zu befreien“. Urfprünglich jollte die neue Berbin- 

dung den Namen führen: „Die zur Wiederherftellung 

der E. 8. der alten Freimaurerei verbundenen Logen“. 

Diejer Name ift nicht gangbar geworden. 

Bugleich trennte fi die Frankfurter Provinzial- 

loge bon der Mutterloge in London, jedoch nur auf 

furze Beit. Die verjuchte Einführung des Royal Arch- 

Grads hat nicht Beftand gehabt und Boden gefunden. 

Das Ritual wurde gleich anfänglich redigirt und von 
18111814 nochmal8 umgearbeitet. Man hatte fich 
dabei ziemlich genau an das Gebrauchthum der Großen 
Loge von London gehalten, und der Antrag auf An- 
nahme des Schröderihen Syftems wurde vegen einiger 
Abweichungen von diefem, namentlich auch wegen Ab- 
Ihaffung des Eides, abgelehnt. In das Ritual vom 
Sahre 1811 war aber felbjt eine wefentliche Abän- 
derung hineingefommen. Man hatte nämlicdy die rage 
nad dem chriftlihen Glaubensbefenntnig eingefügt. | 

\ 
|
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Dies mochte die Große Loge von England bewogen 

haben, der Koge „Zur aufgehenden Morgenröthe“, al® 

diefe fich von dem Großorient von Frankreich trennte, 

eine Konftitution zu ertheilen, in der e8 ausdrüd- 

lich Heißt: „Indem wir und mit unterwürfiger Hin=- 

gebung vor dem ©. B. A. W. beugen, fejt auf jein 

| Wort vertrauen und den Vorjchriften des göttlichen 

| Gejegea gehorchen, fließen wir niemand wegen feiner 

'Weife, Gott zu verehren, diefe mag auch jein, bon 

welcher Art fie will, von unjferm Orden aus.“ Dieje 

Konftituirung, weil gegen den Vertrag ohne Voriifjen 
der Provinzialloge von Frankfurt ertheilt, war die 
nächfte Veranlaffung zu einer gänzliden Trennung 

von der englifchen Großloge. Diefe erfolgte durch Be= 

ihluß vom 13. Jan. 1822, indem am 27. März nad 

einem vergeblichen Einigungsverfuch, bez. durch Cir- 

cular von 14. Nov. 1823 die Konftitwirung als 

„Soße Loge des Efleftifchen Freimaurerbunbeâ“ ein= 

trat. Im Sabre 1844 wurde das jpezifiich chriftliche 

Prinzip wieder aufgegeben und die Übereinftimmung 

mit den Alten Pflichten Hergeftellt. Noch einmal im 

Yahre 1871 erlitten Verfaffung, Gejegbuch und das 

Ritual eine Umgejtaltung, da8 Iettere jedoch nur 

dahin, daß man zwifchen Obligatorifhem und Zatul= 

tativen unterjchied, namentlich im zweiten und dritten 

Grad größere Freiheiten gemährte. 
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Das Sießlerfche Spftem 

rührt don Ignaz Aurelius Fehler*) her, der, ur- 

jprünglid) Kapuzinermönd, fpäter dem Möndhgorden 

und jelbjt der fatholijden Kirche entjagend, zum 

Proteftantigmus überging und zu Ausgang des 

18. Zahrhundert8 in Berlin al8 Mitglied der Loge 

Royal York zur Freundihaft, die fih 1776 von 

der Grogen Landesloge von Deutfchland getrennt 

hatte und wieder nad ihren frühern franzöfifchen 

Ritualen arbeitete, die Rituale der drei Sohannisgrade 

umarbeitete, die höhern Grade aber zeitgemäßer her- 

itellte. Fehler veformirte das freimaurerijche Gebrauch- 

thum nad dem älteften englifchen Ritual in einer 

höchft entjprechenden, wenn auch zum Theil noch 

etwas jchwärmerifchen Weife, Die jedoch nicht anftühig 

ericheint. Die höhern Grade drücte er zu bloßen 

„Snitiationen” herab, mit denen die Erfenntnißfiufen 

*) Sefler war am 18. Mai 1756 su Lzurendorf in Ungarn 
geboren. Er hatte von Haus aus eine et.vas fchwärnterifch-religiöie 
Richtung. 1773 in das Klofler eingetreten, löfte er fpäter die Bande 
wieder, nachdem er traurige Erfahrungen tm Mönchsorden gemacht 
hatte, aber vom Kaifer Jofef ftets gnädig behandelt worden war. 
1783 war er in Zenıberg zum Sreimaurer aufgenommen worden. 
1796 nach, Berlin übergefiedelt, gründete er die Gefellichaft der $reunde 
der Humanität und trat fpäter, obgleich dem Logenwejen abgeneigt, 
der Loge Royal Morf bei. Seine Mitgliedfchaft währte nicht lange. 
Er trat im Jahre 1802 aus und lebte, wenn auch noch als Mitglied 
der Sreiberger foge, außerhalb des Bundes bis zum Jatre 1839, 
wo er am 15. Dezember als Faiferlich ruffifcher Kirchenrath in Peters 
burg jtarb. $eßler hat ein vielbewegtes Leben gehabt und war ein all: 
feitig gebildeter Gelehrter. Sein Wirken im Sreimaurerbunde war im 
Ganzen nur Furz, aber um fo intenfiver und reich gefegnet. 

Sifiher, Katechismus IV, 2  
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und der Szientifiiche Bund zufammenhängen. Unter 

diefen Erfenntnißftufen find nur gefchichtliche, abjchnitt- 

weile gegebne Aufflärungen über die verjchiedien, 

tpeil3 erlofchnen, tpeil3 nod tpătigen Logenfyitente 

mit höhern Graden zu verftehen, wobei die legtern 

„widerlegt, beurtheilt, enthüllt, berichtigt und mit 

den borgeblichen legten Auffchlüffen, dem |. g. innern 

höhern Orient, verglichen werden“. Damit in Ber- 

bindung ftept eine „auf die edlen Gefühle des 

Menjchhen berechnete Îmnitiation von rein moralijcher 

Tendenz, in der nichtS verfprochen, auf nicht? Höheres 

bingewiefen, nichtS unerflärt gelafjen wird. Der Unters 

rit in den Erfenntnißftufen erleuchtet den Berfiand 

und verwahrt ihn bor Verirrungen; die Snitiation 

erwärmt das für das Gute empfängliche Herz, legt 

demfelben das Wejen der Freimmaurerei näher und 

verwahrt e3 vor Erfranfung“. Colder Erfenninik- 

itufen richtete Fehler fünf ein. 

Tehler jelbjt verwahrt fi übrigens gegen die 

Bezeichnung einer Nitualreform als eines Syjtem?. 

Er Hat wohl hierbei den Ausdrud „Syftem” in einem 

prägnantern Sinn genommen. Im allgemeinen ijt 

eben „die ganze Auffafjung und rituale Geftaltung 

der Freimaurerei”, wie fie Fehler in der nachmaligen 

Großen Loge Royal Dort zu Berlin einführte, das 

Sehlerihe Syftem, das auf die Loge in Freiberg, in 

der Fehler nach feinem Austritt aus der Loge Royal 

Dorf im Jahre 1802 aufgenommen wurde ımd die 

îi um ihn wejentliche Verdienste erworben hat, über: 
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ging und mit einigen Modififationen, die e$ übrigens 

auch ihon in Berlin erfuhr, zugleich in einigen Logen 

des Logenbundes der Groß-Xoge zur Sonne in Bay: 

reuth in Anwendung fam. Die Große Loge Noyal 

Dorf in Berlin Hat das Fehlerfche Eyjtiem mehrfach 

abgeändert, zulegt 1882 und 1886. Die urjprüng- 
lichen Erfenntnißjtufen erhielten, auch in Bezug auf 

äußere Abzeichen, zum Theil den Charafter der Hocd- 

grade, Der „Snnerjie Orient" ijt die entjcheidende Be- 

I = Hörde Über Lehre und Ritual und ertheilt die „höhern 
Grade“ durch die einzelnen „Innern Oriente” (IV. Gr.), 

ohne daß jedoch hierbei, außer einer feierlichen Cin 

führung, befondere Zeremonien jtattfinden. 

Bon Fehler wurde auch am 28. Oftober 1802 

der Szientififhe Bund gebildet, „um durc) gemein- 

Ihaftlihe Forihung die Gejhichte der Freimaurer- 

Brüderfhaft von ihrem Urfprung an biß auf die 

gegenwärtigen Zeiten im Ganzen und in allen ihren 

Theilen, jowie in allen ihren Syfiemen und Ausar- 

tungen in höchjtmöglicher Vollfommendeit und Evidenz 

zu bearbeiten und jolches wirrdig befundneit vertrauten 

Brüdern mitzutheilen“. Diefer Bund Bat freilich 

feinen langen Beitand gehabt; denn jchon wenige 

Sahre darnad) gerieth er vollftändig in Bergefjenbeit. 
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Das Schröderfche Spitem 

ijt ein Werk Friedrich Kudwig Schröder3*), ehemaligen 

Großmeifterd in Hamburg, der fait gleichzeitig, mie 

ebler, reformatorisch auftrat, al8 da8 Hochgradwefen 

in Deutjchland in voller Blüthe ftand. Die Ab- 

ihaffung aller Höhern Grade war jein leitender Gez 

danke, den er unter Nücffehr zur altengliichen greiz 

maurerei glücklich durhführte. Er bearbeitete 1801 

vorzugsweile die alte Xehrlingsleftion nad) der Schrift 

„Sahin und Bvaz“ mit unverfennbarem Geift und 

Geihiek und legte in die drei Sohannisgrade alles 

Hinein,. was „iymboliich al3 Leitfaden zur fittlichen 

Freiheit und Bruderliebe von der Geburt biß zum 

Tode dem denfenden Menjchen Helfend, erinnernd zur 

Seite ftepen fann“, indem er zugleich „die dee des 

maurerifhen Nepublifanismus“ verfoht und dem 

Meiftergrad feine volle Würde wiedergab. Alles, was 

anderwärt® in den höhern Graden und von Fehler 

in den Erfenntnißjtufen gelehrt wird, verwies er 1802 

in dem f. g. Hiftorifchen „Engbund“, einen Verein 

*) Stiedrich Ludwig Schröder war am 3. Movember 1744 
in Schwerin geboren. Er war Schaufpteler, Eigenthümer und Di: 
reftor des Hamburger Stadttheaters. In den Sreimanrerbund trat 
Schröder in Hamburg 1774, ward 1787 Meifter vom Stuhl der 
Soge Emanuel dafelbit, 1809 Dep. Großmeifter der Provinzial: 
loge von Niederfachfen, 1814 Großmeijter der Großen Loge von 
Bamburg und ftarb am 3. Sept. 1816 Die langjährige Thätig- 
feit Schröders im Sreimaurerbunde ift jehr fruchtbar gewefen. 
Eine ausführliche Lebensbefchreibung findet fich in der Seftrede zum 
Schröderfchen Jubiläum vom 8. Septbr. 1874 in der ER Koge 
von Hamburg (f. deren Protofoll N. 167). 

 



E eee 

Sa A i 

von Meiftern zur hiftorifchen Forfhung und Beleh- 

rung über die bei andern Syftemen bejtehenden Hoch- 

grade. Das Schröderjche Syitem ift in Deutichland 

von der Großen Loge in Hamburg, die jich im Jahre 

) 1811 von der Hamburger Provinzialloge von England 

| losjagte, jowie von der Mehrzahl der unter der Großen 

Landesloge von Sachjen ftehenden Logen, ferner bon 

hannöverjchen Logen und den unabhängigen Logen 

in Gera, Hildburghaufen und Balduin zur Linde in 

Leipzig, desgleichen von der Grofloge von Ungarn | 

und mehreren deutfch arbeitenden Zogen in der Schweiz ' 
angenommen. Seine Grundjäße und Nituale liegen 

aber auch verjchiednen andern deutichen Rogen zu 

Grunde. Der „Engbund“ follte an die Stelle der 

Hochgrade treten umd augenjcheinlich den Übergang 

zur reinen Freimauverei erleichtern. Schröder ging 

aber weiter, al3 Fehler. Seinem Engbund fehlte 

jeder Einfluß auf die Johannisgrade; er war lediglich 

ein fritifches Snititut; alle äußern Abzeichen fielen, 

obwohl fie anfänglich auch vorhanden ivaren, Binmeg. 

Sn neuerer Zeit hat der Engbund als folder an Pe 

deutung verloren; die Hiftoriihe Yorihung ift frei. 

Die frühere Berbindung der einzelnen Engbünde unter 

einander ift ganz fortgefallen. Nur einzelne Logen, 

3. B. die Hamburger, unter der dortigen Großloge 

ftependen Qogen, jowie die Zogen Balduin zur Linde 

in Leipzig umd Zur Weltfugel in gübed, haben das 

Snftitut Ießtere al3 „Wiffenfchaftlicher Engbund“, für 

fi) beibehalten, erftere al „Gefchichtlicher B 
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Mad dem altenglijhen Ritual des Lehrlings- 

grads fteht der ältere oder erjte Au fjeher im Weften 

und giebt den Arbeitern ihren Lohn, fchließt die Logen 

und entläht die Brüder. Nad dem neuengliichen 

Syitem thun dies beide Aufjeher, weil fie beide im 

Weiten fid befinden. Br. Fehler hat diefen Gebrauch 

beibehalten, während Br. Schröder fih an den alten 

Ritus angelehnt und den jüngern oder zweiten Auf- 

feher wieder nad) Süden verjeßt Hat. Die Stellung 

der Aufjeher charafterifirt daher gleich anfänglich das 

Syjtem der Arbeit, obgleich gerade hier die größte 

Verfchiedenheit und Verwirrung herricht, ohne daß 

man fid defjen bewußt ift. 

Nach dem neuenglijchen Eyjtem find die 3 gr. 2. 

nicht die Hauptiymbole, fondern die 3 großen Grumd- 

läge: Bruderliebe, Hilfe und Treue. Werner fennt 

dag neuengliiche Syitem feine fl. 2. und madt die 7 

3 gr. 8. zu Logengeräthen (Logenjchmud, furniture), 

die Fl. 2. dagegen zu großen. Br. Schröder verfolgte 
da8 Umgefehrte nach dem altenglifchen Ritus. Gegen= 

mărtig ftepen in englifchen Zogen die 3 Hl. 9. neben 

dem T. in der Richtung gegen einen jeden von den 

3 Beamten und find hohe Kerzen. 

Nach dem altenglijchen Syftem wird da8 Schwert 

bei der Aufnahme gebraucht; im neuenglijchen Syitem 

fommt der 3. auf die bl. [. Br., dagegen wird hin= 

wiederum in legterem da3 Schwert von dem Thür- 

fteper getragen. Br. Schröder hat e3 ganz entfernt, 
bei Br. Fehler findet e3 fich noch auf dem Altar. 

 



  
  

si aie 

Die Umführung des ©. gejhieht nad) dem alt- 

englifchen Syitem nicht, um bdiejen „reijen“ zu lafjen 

(da bei dem Handwerk die Lehrlinge noch nicht wan- 

dern), jondern nur, damit die gehörige Vorbereitung 

zur Aufnahme erfannt werde. Ebenjo wird bei der 

Abnahme der B. die Kette gebildet. 
Urfprünglich wurde die Verpflichtung am weit 

liden Ende des Biered3 geleiftet, indem der M. v. 

St. zu dem ©. herabfam. Im neuengliihen Syjtem 

naht fid) der Kandidat durch die 3 Schr. dem M. i. 

D. Damit ift da3 jonft bedeutungspolle Herantreten 

an das „Viered” im 1. Gr. verloren gegangen. Die 

bei dem Fehlerihen Syitem vorkommenden Elemen- 

tarproben jind nicht englifhen Urfprungd. In 

feiner Zoge Englands oder Schottlands werden Degen 

gebraucht; jelbjt Dffiziere in Uniform legen ihren 

Degen vor der Thür der Loge ab, weil Îi) mit den 

Formen des friedlichen Handwerfs eine friegerijdje 

Waffe nicht verträgt. 
Abweichend ift gegenwärtig, daß man Hut und 

weiße Handjchuhe in den Logen auf den britijchen 

Snfeln nicht fennt; nur in den Vereinigten Staaten 

von Nordamerifa fieht man mitunter den M. v. Gt. 

bededt. Die Kette ijt in England ebenfall3 nicht 

mehr gebräuchlich: dagegen wird dajelbit dem Auf- 

zunehmenden ein Strid um den Hals gelegt, um an- 

zudeuten, daß man ihn feft an die Loge fetten wolle. 

Das neuengliihe Syftem Hat den Strid nie ange: 

nommen. Ein Baßwort ift im 1. Grad in Eng-
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fand nicht in Übung. 9. ijt dort da8 Pahtwort zum 
Meiftergrad. Hohmittag und Hohmitternadt 

fennt man in England nicht. Die englifchen Logen 

hatten von alter&her feinen . g. Teppich, jondern ein 

bfoßes I. B. ohne Thore und Mauern und Werkzeuge, 

da8 auf dem Fußboden der Loge gezeichnet ivard. 

Die Jafob3leiter und der Thronhimmel, „wo= 

hin wir auf der Yafobâleiter gelangen”, finden fid 

als ein Überbleibjel des neuenglifchen Syftem3 noch 

in England. Im neuengliihen Syftes macht die 

weitere Ausführung der Zahl Sieben und die Lehre 

von den fünf Säulenordnungen einen wichtigen Be 

Itandtheil atta. 

Der mwahrjcheinlih um die Mitte des 18. Jahr- 

dundertS eingeführte Höhere Grad, den man bas 

Große Kapitel des Königlichen Gewölbes in Zerufalem 

(Royal-Arh) nannte, war urfprünglich nur eine Ab- 

theilung de3 Meiftergrads und galt al3 eine Ver: 

vollfommmung desfelben. Er war fchon in Schott- 

fand, England und Amerifa verbreitet und fam 

felbít nag Deutichland, wo in Frankfurt a. M. ein 

Kapitel errichtet wurde. Er fand aber hier feinen 

Boden und ift längft erlofhen. În England bildeten 

lich) zwifchen den Sohannisgraden und dem Royal 

Ard Grad nod Zwifchenftufen (Mark-Master und 

Most excellent Masons), die aber zur Erlangung 
de3 Royal Arch-Grads nicht erfordert werden. Gegen- 

wärtig fann man diefen Grad als einen integrirenden 

BeftandtHeil des in England geltenden ogenjyftems 
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betrachten, obgleich ein bejondere® Grand and Royal 

chapter of the Royal-Arch of Jerusalem in Yondon 

befteht, defien Leitung von der Großloge mit be= 

forgt wird. 

Deutichland Hat alle diefe Grade nicht ange= 

nommen. Man Farn: jagen, daß e3 da8 englifche 

Syjtem am reinjten ausgeprägt bejißt und der ur- 

Iprünglihen Geftaltung nach am entiprechenditen be- 

handelt, Namentlich) haben die Logen englischen 

Syitem3 in Deutjchland die in England aufgenommene 

Bezeichnung „Drben“ ebenfall3 nicht adoptirt, fondern 

die richtigere „Bund“ beibehalten. 

Am nüdíten dem englijden Syftem fteht der 

Efleftiihe Bund. Er hat befjen Ritual mit weniger 

Modifikationen, al3 das Fehleriche und das Schröderjche 

Eyitem. Man fann ihn den eigentlichen Nepräjen- 

tanten de3 engliihen Syftems in Deutjchland nennen. 

Nur in der äußern Bekleidung untericheidet er fid 

wejentlih von jenem. Sm Sabre 1871 hat eine neıte 

Bearbeitung ftattgefunden, die bei Feithaltung an 
dem Geijt bes urjprünglichen Syitems verjchiedine 

glücliche nderungen eingeführt Hat, jo da das 
Mitual einen durchaus wohltduenden Eindrud madt, 

Seit und Herz in gleich fefjelnder Weife angenehm 

berührt. Die weiteiten Abweichungen finden fich bei 

dem Behlerihen Syitem, namentlich in dem Ritual 

der Aufnahme. Die freiejte Auffafjung in der Frei- 

maurerei kennzeichnet da8 Schröderjche Syitent. Diejes 

hat daher auch die größte Bearbeitung gefunden und 

—
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von ihm aus ift ein freier Geift der Kitualiftit fi 

geltend zu machen mit Glüc verjucht worden. Se 

einfacher umd Harer die Grundlinien find, au denen 

fich das Syitem zujammenbaut, dejto reicher fann fi 

der allfeitig ftrebende Geift in den Formen bewegen, 

defto größere Mannigfaltigfeit entwideln und fo die 

Freimanrerei au) in den Formen zu dem den jeweiligen 

Zeitverhältniffen entiprechenden Injtitut erheben, da3 

die Wahrung der höchften Güter der Menjchheit im 

Schooße Auserwählter zu feiner Aufgabe vechnet. Die 

Einführung des urfprünglic englifhen Syftem$ trägt 

zur Erfüllung diejes erhabnen Berufs wejentlich bei. 

Wenn das Mutterland der Maurerei leider von diejer 

Einfachheit abgewicdhen ift, fo gebührt dem deutichen 

Brr. da8 Verdienft, diefe wieder eingeführt, befejtigt 

und dem Ganzen zugfeich diejenige Richtung gegeben 

zu haben, die der fortjchreitenden Zeit und Kultur 

die Sache. der Freimaurerei als eine Sache der jtre- 

benden Menfchheit und der Zukunft erjcheinen Tajjen 

muß. Die Bearbeitung des Schröderjchen Eyflem3 

üt charafteriftifch für dafjelbe, nicht al® ob darin eine 

ewige Umänderung und Nejoımirung zu finden lei, 

fondern die geiftige Kebendigfeit, die durch die Ein- 

fachheit der Formen gemwedt und angeregt wird, ge 

itattet die Entfaltung der Individualität und die Bez 

nugung der vorübergehenden Erjcheinungen in einer 

der Würde der Sache entjprechenden Weile und lehrt 

denfen, fühlen und Handeln zugleich. Die liturgijchen 

Arbeiten deg Br. DO. Marbach in Leipzig (in dejjen 
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„Agenden“) und des Verfafjers (in defjen „Maurer- 

weihe"), fowie die mannigfachen hierauf bezüglichen 

Beröffentlihungen in der Beitichrift „Am Meibbrette“ 

geben hiervon Zeugniß. 

Nicht zu unteriepăgen it aber auch der, wenn 

man fo jagen foll, demofratiihe Zug, der Gedanfe 

der Gleichheit, der fid) in dem engliihen Syitem au3- 

prägt, indem die Sohannismanrerei ein Ganzes und 

zwar ein in fich und nad) außen abgejchlojjned Ganze 

darstellt, daS alle Höhern Grade alS nicht integrirende 

Theile betrachtet. Sind Ießtere auch theilweile in Eng= 

land in Anwendung, jo liegt gerade, weil nır toleritt, 

in der volljtändigen Trennung von ber Johannis- 

manurerei der wejentliche Unterjchied gegen alles übrige 

Hochgradmwejen. 

Mit dem englifhen Syjtem im Bujammenbang, 

bez. durch diejes veranlaßt, gehören hierher die neuern 

Ritual-Syfteme der Loge („Zur edlen Ausjiht“) in 

Freiburg im Breisgau (1865 und 1870), der Loge 
(Concordia) in St. Gallen (1868), des Br. Findel in 

Leipzig, dez Br. Bluntjchli in Heidelberg, da3 von 
der Großloge zur Sonne inBayreuth 1873 angenommen 

wurde. Das Ritual der legtern ijt das fürzefte; vielleicht 

enthält e8 etwa3 zu wenig, wenn nicht die leitenden Be= 

amten die erforderliche Freiheit gehörig benugen. Das 

am meiften abweichende Syitem ift daS der Loge in 

Sreiburg i. Br. E3 geht von theilweije wejentlich an- 

dern Grundgedanfen bei den Symbolen aus, indem e3 

den 3EL., wie den 3 gr. 2. andre Bedeutungen unterlegt.
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Das Humanität3-Brinzip d. h. die Aufnahme von 

Befennern aller Religionen, ift bei allen, dem engliichen 

Syftem entjtammenden Lehrarten gegenwärtig in Gel- 

tung. Nur der Efleftiishe Bund war, wie oben bez 

merft, eine Zeil lang gegen die Aufnahme von 38- 

raeliten. Ebenfo ijt erft feit 1872 in dem Syftem der 

Großen Loge Royal York in Berlin das Humanitäts- 

Prinzip gejeglich angenommen worden. 

  
 



  
  
  

II. 

Die ffrißfe Obfervanz. 

Die Schottengrade Das Glermontihe Syitem. 

Das Herifale Syitem. Das reftifizirte Syitem. 

Wenn man an den alten Grundjägen der drei 

maurerei fejtgehalten hätte, wie fie bei Gründung der 

Grokloge von England im Jahre 1717 bejtanden, jo 

wäre ihre Einfachheit nicht durchbrochen worden, und 

alle mit der Zeit eingetretnen Spaltungen im Zrei- 

maurerbunde wären unterblieben. Das Heraustreten 

aus den Fundamentaljägen der Maurerei Hat ihr un- 

verfennbar Schaden gebracht und ihre rajchere Verbrei- 

tung naturgemäß gehemmt. Echon die Schaffung der 

Steward3loge*) und des Royal Arh-Grad3 in Eng- 

*) Dies war die mit befondern Dorrechten und äußern Ubz 
zeichen ausgeftatiete Vereinigung der f. g. Stewards (Schaffner), 
durch die eine förmliche Kogenarijtofratie nach und nach zu Stande 
fam, indem fie ihre Nachfolger im Amt für das folgende Jahr 
felbft ernennen fonnten. Auch die Mehrzahl der Großbeamten 

wurde aus den Stewards genommen. Die Großftewards bilden 
eine Großftewardsloge, die an der Spitze des Derzeichnifjes der 
unter der Großloge von England arbeitenden Kogen fteht.
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Sand waren die Vorläufer weiterer Abweichungen, in 

die nach und nad der Yreimaurerbund gerieth und 

von denen jich jelbft dad Mutterland bis in Die 

neuejte Zeit nicht mehr frei zu halten vermochte. Noch 

mehr wurde die Freimaurerei verunjtaltet, al® poli= 

tiiche Tendenzen und firhliche Abfichten in fie Hinein= 

zutragen verjucht wurde. Bon diejen, dem Wejen der 

Sade durau fern liegenden Berirrungen jchreibt 

ih Die ganze PVerfolgungsfucht gegen die Preis 

maurerei, die auch jeßt, nachdem jene Tendenzen längit 

verihmwunden und von der Zeit aufgehoben und jene 

Abirrungen zur mehr oder weniger werthlojen Forms 

jache Herabgedrücdt worden find, nicht leicht zu bez 

jeitigen fein wird. 

Die erjte umd durchgreifendite Abweichung bon 

der urjprünglichen Freimaurerei war die Einführung 

der Schotfengrade. 

Man hat deren Urjprung in die Zeit der Thron 

entjegung SafobS II. zurücverjeßt und deren Zwei 

darin gejucht, daß die Stuart, die fid nach Frankreich 

flüchteten, ihre Anhänger dadurch zufammenzuhalten 

und zu verjtärfen gefucht hätten. Diefe Annahme ijt 

nicht zutreffend. Sicher nur ift, daß die Schottengrade 

allerdings in Frankreich entjtanden find und hier ihre 

erjte Ausbildung erhalten haben. Ihren Ausgang 

fanden je in nothwendigen Reformen, die in Frank: 
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E reich angebahnt wurden und wobei Maurer aus 

Schottland fi) betheiligten, und bon Frankreich erit 

fam die fchottiiche Maurerei nach England, Schottland 

und Irland, ohne indefjen hier anerfannt zu werden. 

Die Schottengrade gehen über die Johanniz-Frei- 

maurerei hinaus und wollen den legten Aufichluß 

über die Freimanrerei gewähren, zum Theil auch nur 

Mitglieder zwijchen diefer und den Sapitelgraden 

bilden. Diejfe Schottengrade Haben mit Schottland 

nicht gemein. Die Großloge von Schottland hat fid 

wiederholt von ihnen Iosgefagt. (68 ijt dargethan, 

" Hah die Bezeichnung „scottiicher Meifter“ urjprünglich 

für eine Separation des Meiftergrads in den Parijer 

Qogen auftrat, die den Zwed hatten, die entarteten 

Qogen zu reformiren. Urfprünglich foll jogar die An- 

wartichaft auf Ordensgüter in England ertheilt worden 

fein, wodurch) das Mitterwejen in der Freimaurerei 

einen bejondern Nachdruck erhielt. Später mijchten 

ih in den (alten) fchottiichen Grad NRofenfreuzerjche 

Andeutungen. Die Franzofen erfanden nod) mehr 

Grade, jo daß mit der Zeit drei bejondere Syjteme 

entitanden: 1) das altfranzöfiiche, 2) das fran- 

zBfiich-jhottifche und 3) das reftifizirte jchot- 

tiihe Syjtenm. 

Sn Deutihland finden fid) die erjten jchottiichen 

Logen zu Anfang der vierziger Jahre des 19. Jahr: 
hunderts in Hamburg und Berlin. Bon der Großen 

National-Mutterloge zu den drei Weltfugeln in Berlin 
wurden die Schottengrade 1783 revidirt und 1797 fait
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ganz bejeitigt, wenigften in ihrer urjprünglichen Be- 
deutung. Auch die Große Loge Royal York in Berlin 
bearbeitete jeiner Zeit die Schottengrade bis zur Reform 
Sehlerd. Gegenwärtig beftehen fie in ihrer eigentlichen 
Auffaffung nur noch als Bmilchenfiufen zwijchen den 
Sohannisgraden und den Kapitelgraden in dem Syitem 
der Großen Landesloge in Berlin. 

Eine Fortjegung des altfchottifchen Grad8 war dag 

Slermontfceße oder ältere Tempel: 

Berren:Spffem. 

Unter diefem Namen foll ein Chevalier de Bonne- 
ville 1754 ein Kapitel von Hochgraden in einem Lofal 
einer Barifer Vorftadt gegründet haben. Man jegte 
den Namen Clermont mit dem Collöge de Clermont 
in Verbindung, von wo aus die Unternehmungen der 
engliichen Kronprätendenten aus dem Haufe Stuart 
geheime Unterftügung gefunden Hätten. Die ganze 
ade ift aber nicht Hiftorifch begründet. 

Dagegen fam dur) franzöfifche Offiziere im Sie 
benjährigen Krieg ein Kapitel diefes Namens nad) 
Deutihland. Eine Hauptrolle fpielte dabei der Marquis 
de Lernais, der al$ Gefangener nad) Berlin fam und 
die vollftändigen Verhandlungen des Clermontjchen 
Hodhfapitel3 von Paris mitbracte. Außerdem zeich- 
nete jich dabei ein Baron bon Bringen aus, den Lernais 
zum Magifter feines von ihm zu Berlin errichteten 

ETTE  



N 

2 e 

Kapitel3 machte, fowie ein emeritirter Superintendent 

Roja von Köthen, der al8 legatus generalis das 

Syitem dur ganz Deutjchland bis nád: Kopen- 

hagen verbreitete und nad) dem man das Kapitel auch 

da3 Rojafche nannte. 

Aus dem fchottiichen Syftem und dem Clermont- 

ihen ift gewifjermaßen 

die FHrikfe Oblervanz 

hervorgegangen. ALS deren Stifter und Hauptbeför- 

derer gilt der Reichsfreiherr von Hund, geboren am 

11. September 1722 in Manua, aufgenommen am 

18. Dftober 1741 in Frantfurt a. M., der in Paris 

im Sabre 1743 in das jchottifche Syjtem eingeführt 

worden war und e3 nachher nach Deutichland brachte. 

1751 hatte er auf feinem Gute Unwürde eine Loge 

Bu den drei Säulen errichtet und faßte den Plan, den 

Tempelherrenorden wieder ins Leben zu rufen. Der 

Plan wurde 1755 bon dem Ordensfonvent in Ún: 

würde angenommen. Strengen Gehorfam hielt man 

zu einer glüdlichen Ausführung für unbedingt nöthig. 

Das war die Grundlage der ftriften Obfervanz. 3 

wurde zunăit die ehemalige Landeseintheilung des 

Zemplerordens wieder hergeftellt, wonach Europa in 

neun Provinzen zerfiel. Hund proflamirte fid als 

Herrenmeifter der fiebenten Provinz, die Deutjchland 

an der Elbe und Oder, Preußifch-Bolen, Livland und 

Kurland umfaßte, nachdem man. fich eines Betrügers, 

der jich Johnson a Fünen nannte,- für.-den: „Groß: 
Sifcher, Katechismus IV, 3
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prior des Ordens ausgab und erklärte, daß er von 

den Obern in Schottland abgejandt und beauftragt 

fei, den Tempelherrenorden wieder herzuitellen, auf 

dem Konvent in Altenberge am 15. Mai 1764 eit- 

ledigt und ihn Hinter Schloß und Riegel (auf der 

Wartburg) gebracht Hatte. Eine wejentlide Stüße 

des Herrenmeifter8 war der Herzogl. Coburg-Saalfeld- 

iche Geheimrathi Schubart vom Kleefelde, ber 

Deutichland bereifte und alle Freimaurerlogen nad) 

den Regeln der ftriften Obfervanz reftifiziven follte, 

feiner. Sache aber mehr jchadete, al3 nüßte, nament- 

li dadurch, daß er die Abficht Hatte, „dem Diden 

ein Vermögen zu verjchaffen und dereinjt den Brüdern 

gewifje Einkünfte zu. fichern.“ Nachdem dag Elerz 

montide Eyjtem nad Deutjhland gefommen tvar, 

hatte Hund fein Syitem der ftriften Obfervanz nad) 

diefem mefentlih verändert und zu einem bejondern 

gemat. Go war e8 ein eigenthümlich deutjches ge- 

worden, das eine größere Verbreitung juchte, jedoch 

nicht wejentlich fand, obwohl namentlich in Deutihland 

biele Qogen bon dem englifchen zu diefem Syitem, da8 

man da „wahre“ nannte, übertraten. 

Im Jahre 1772 trat ba8 von Stard (nadhma- 

ligem Heffen-Darmftädtjchen Oberhofprediger und Kon- 
fiftorialvath, geft. 1816), der im Jahre 1761 in den 

Freimaurerbund aufgenommen worden war, gegründete 

|. 9. Aleritale Spftlem 

mit der ftriften Objervanz in Verbindung. Gtard 

L |  
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hatte vorgegeben, daß er, wăprenbd Hund nur die 

ritterlihe Seite de3 Templertfpums fenne, die Xleri- 

falen Geheimnifje de3 Ordens befite. Hund konnte 

ohnehin die neue Aufichlüffe begehrenden Brüder nicht 

befriedigen und jchloß daher mit Stard einen Ber- 

trag ab, der auf dem Konvent zu Kohlo 1772 ge- 

nehmigt wurde. Hierdurch jollte die ftrifte Objervanz 

rebibirt werden. Schröder jagt über Stard, „er habe 

in Petersburg da Innere der ftriften Objervanz 

fennen. gelernt, da8 Unzujammenhängende und die 

leeren Mitualien eingejeben, fie berbejiert und borge= 

geben, daß er alles au8 der erjten Quelle gejchöpft 

habe, um an die Epite der Sade zu treten.“ Dies 

gelang ihm nicht, und jo zog er fich 1778 zurücd, das 

von ihm erfundne Klerikat verlafjend. Übrigens wurde 

Stard jeiner Beit öffentlich als proteftantifcher Geift- 

fiher de3 Krypto-Katholizismus bejchuldigt. 

Auf dem Konvent zu Kohlo wurde eine Umar- 

beitung der Rituale der drei Maurergrade 
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der firikfen ÖOBfervanz 
vorgenommen und die Bezeichnung „itrikte Objervanz“, 

weil fie gegenüber den andern Syftemen, die man 

„Late Objervanz” nannte, 'gehäffig erfchien, abgeichafft. 

Das Ritual für den Echottengrad wurde beibehalten; 

für den Nopizengrad das neue, aus Frankreich ftam- 

mende flerifale Ritual angenommen. 

Bum gemeinjhaftlihen Großmeifter ernannte man, 

d da Hund feine Legitimation auf Verlangen nicht nad= 
3*+ 

" 
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zumeijen vermochte, den Herzog Ferdinand von Braun- 

Ihweig. În Dresden wurde ein Ordend-Direkftorium 

errichtet, da3 im Jahre 1775 nad) Braunfchweig ver 

legt wurde. 

Inmittelit und da man die vorgegebenen fleri= 
falen Geheimnifje nicht erfuhr, zeigte fich ein andrer 

Ausweg zur Aufklärung des vermeintlichen Zufammen= 
bangs de3 Ordens der frühern Tempelherrn mit der 

- "Freimaurerei, der von Schweden her fam. Im 

Sahre 1773 verjuchte man eine Verbindung mit den 

Ihmwediihen Logen, „welche ji) rühmten, im Bejig 

der wahren Kenntniffe zu fein und mit den höchiten 

Obern ded Ordens, die ein geheimnißvolle8 Dunkel 

umfchwebte, in Verbindung zu jtehen.“ Dies gefchah 

mit Br dv. BZinnendorf in Berlin. Die Vereinigung 

fheiterte indes an defjen Erklärung, „daß er den 

Tempelherrenorden gar nicht bearbeite.” Bielmehr 

wurde nur ‚gegenjeitige Anerfennung und Toleranz 

in den erjten 4 Graden ausgejprocen. 

Um diefe Zeit traten zwei Abenteurer, Baron 

b. GugomoS und der Gafetier Schrepfer in Leip- 
zig, auf. Erjterer gab fich für einen Abgejandten des 

heiligen Stuhl von Cypern aus und beriprad) die 

Kunst, Gold zu macen, Geifter zu zitiren u. dgl. 

mehr. Sn gleicher Weife bewegte ich der andre. 

Beide trieben ihr. Wejen nicht lange. Baron vd. 

Gugomoâ entilop, und Schrepfer erichoß fid im 

Sahre 1774. 

Im Zahre 1776 ftarb von Hund in Meiningen. 
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Nach mehrfahen Konventen in Leipzig (1777) und 
Wolfenbüttel (1778), wobei man abermals eine Berz 
einigung mit dem Schwedilhen Syjtem anzubahnen 

juchte, wurde im Jahre 1782 der Wilhelm3bader Kon- 

dent ausgejchrieben, indem der zum Herrenmeifter er- 

nannt gemwejene Herzog Karl von Södermanland 1781 

wieder refignirt hatte. Auf diefem Konvent, an. dem 

auch Mitglieder andrer Syiteme anmwejend waren, jo 

die Sluminaten, VBhilaleten und der Efleftiiche Bund, 

jollte die Srage unterjucht werden, „ob die in dem 

Syitem der ftriften Objervanz herrjchende Anficht, daß 

die Sreimaurerei eine Sortjegung de Tempelherren- 

ordens jei, auf Wahrheit beruhe und gefchichtlich nad)- 

gewiejen werden fünne“. Nach 30 Situngen gelangte 

man zu der Überzeugung, „daß man da3 wahre Ge- 
heimmiß bei unbefannten Obern nicht zu fuchen habe, 

daß man aber defjen ungeachtet dem legten Grad des 

Syitems der jtriften Objervanz einen hiftorifchen Un= 
terriht vom Tempelherrenorden einverleiben wolle”. 
Damit wurde der Tempelherrenorden eigentlich ver- 

laffen und das jch0n.1778 in Frankreich angenommene 

Syitem mit einigen Modififationen unter dem Namen 

der „Ritter der Wohlthätigfeit” eingeführt. Herzog 

Verdinand von Braunjchweig wurde zum General- 

großmeilter ernannt, und eine neue Eintheilung der 

Provinzen erhob Deutichland zur erjten. Das vor- 

genannte Shyitem wurde auch in Dänemark und den 

Herzogthüimern angenommen, wo e3 bi zum Sahre 

1855 Berridend mar. 
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Damit war da8 Hundihhe Syitem der ftrifien ° 
Objervanz zu Grabe getragen. Wa3 von ihm no ° 
übrig geblieben war, find nur einzelne Bruchftüde, 

die fih zum Theil bis in die neuefte Zeit erhalten 

haben. Ein eigenthümlich einheitliches Syitem hatte | 
aufgehört. 4 

Übrigens war das Syftem immerhin weit ver- 
breitet gewejen. Süddeutichland und Stalien, Burz 7 

gund, Auvergne, Languedoc, Eljaß und Lothringen ° 
buldigten ihm. 

Die meiften Logen jagten fich von dem Ritterwejen 

108 und arbeiteten, wie ehedem, in den 3 Johannis 

graden. Einige nur behielten den jchottiihen Grad 

nod bei. 

An Deutjchland Hatte die Loge Minerva zu den 

3 Balmen in Leipzig einen wmwejentlihen Antheil an 

der jtriften Objervanz, ingleichen die Große National- 

Mutterloge zu den 3 Weltfugeln in Berlin, bei denen 
auch nod eingelne8 au8 diefem Syftem übrig geblieben 

it, insbefondere das altjchottifche Direftorium und 

verjhhiedne Eymbole im 4. Grad. 

În den Sohannisgraden findet fid im allge - 

meinen wenig Unterfchied von dem englifgen Syitem 

rückfichtlich der Ritualien. Diefes bildet die Grundlage 

zu allen andern, die nur mehr oder weniger das alt- 

oder das nei-englijhe verfolgen umd einiges wenige 

ihren Hochgraden anpafjen oder auf diefe übertragen,
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damit fie alg die Fortjegung der niedern Grade jchon 

hier erfcheinen. In den Hochgraden Liegt der Haupt= 

unterschied, und zwar ebenfo in den Ritualien, wie in 

deren Verhältniß zu den Î. g. blauen Graden. 

Chon nad) dem fhottifhen Syitem wird den 

Kohanniggraden ein untergeordneter Zmedk zugejchrie- 

ben; fie werden nur al& der Anfang zıre höhern Freis 

maurerei betrachtet, indem behauptet wird, daß der 

höhere Orden in dem niedern verftect Liege und diejer 

durch jenen fortgejegt werden müfje. So entitand zu- 

nächft ein 4. Grad, al3 der oberfle Grad der niedern 

Grade. Die fchottiihen Meifter nahmen bejondere 

Vorrechte in Anjprud. So hatten vier von ihnen 

da3 Recht, eine Koge aufzurichten, jeder konnte Freie 

maurer unter vier Augen machen. Die Verfammlung 

eines neben einer Großen Loge bejtehenden Innern 

Orients heißt das fchottifche Kapitel, von den Zünften 

hergenommen, bei denen Kapitel mit Ouartalzufjammen- 

fünften gleichbedeutend war. Solche Kapitel find in 

Anfehung der Ausfpendung der j. g. höhern Grade 

und ihres innern Zweds eben das, was die Johan= 

nisfogen in Anjehung der drei blauen Grade und 
de3 mit diefen verbundnen Zwed3 find, und hießen 

deshalb auch jehottifche Logen, fchottifches Direktorium. 

Zu dem Grad des fchottifchen Meifters jügte das 

Slermontiche Eyftem noch drei Grade hinzu, Maitre 

elu oder Chevalier de l’aigle lu, Chevalier illustre 

oder Templier, auch Nitter des heiligen Grabe3 ge- 

nannt, und Sublime chevalier illustre oder Ritter
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Gotted.. Das. ganze Syitem nennt fi aud Ordo 

equestris Hierosolymitanus oder Kapitel des Ritter- 

orden? bon Serufalem. Man bejchäftigte ji an- 

gebli im 4. Grad mit den philofophiichen und 

hemijchen Wiljenjchaften, weiter mit Ajtronomie, Aft- 

rologie, Geometrie, Palingenefie und zulegt mit 

Metaphyfif. 

Die jtrifte ‘Objervanz. fennt nur jech®. Grade, 

nämlich neben den drei untern Graden: den Schotten- 
grad, „in dem alle diejenigen ftehen blieben, die man 

nicht zu Nittern zu machen beabjichtigte“, den 

Novdizen und den Tempelritter. Erft jpäter fam der 

7, Grad Hinzu, Eques professus genannt. Diejes 

Syitem, wie da8 Clermontjche, ftügt fi) auf folgende 

erdichtete Gejchichte: . „Der Großfomthur der Tempel- 

herren, Harris, foll fid jeit der ausgebrochnen Berz 

folgung de3 Ordens auf einer fchottifcehen Injel ver- 

borgen gehalten und, um fein Leben hinzubringen, 

al3 gemeiner Maurer. gearbeitet haben. Einige Zeit 

darauf foll der Marfchall der Tempelherren, Aumont, 

mit 7 Rittern auch dahin gefommen fein und dafjelbe 

gethan Haben. Nachdem fie. das unglücliche Ende des 

Großmeifter8 Molay und fein Teftament, den Tempel- 

orden ;fortzujegen, erfahren hatten, ftifteten fie noch 

in eben demjelben Jahre die Freimaurerbrüderichaft 

und ‚hielten. auf der Injel Mull am -Zohannistage 

1315 da3 erjte Kapitel.“ Das Belte an dem Syiten 

war, daß e3 fich nicht mit f. g. übernatürlichen Kennt- 

niffen. brüftete und durch eine ftrenge Subordination 
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(daher der Name „itrifte Obfervanz“) eine gemwijje 

Ordnung in die Freimaurerei bradte und Einheit in 

die Arbeiten einführte. Im Nittergrad war das Ri- 

tual ganz Iateinifch mit ordentlichen Liturgien. „Der 

neue Ritter wurde mit allen Stüden einer Nitter- 

rüftung befleidet, erhielt Inieend den jürmlichen Ritter- 

ichlag und dabei einen lateiniihen Namen nebft Devije 

und Denkjprudh. Diefer Grad war der eigentliche 

Orden, der das Ganze regierte, ohne den untern 

Graden NRechenichaft jchuldig zu fein. Das Ritual 

des 7. Grad3 war ebenfalls Iateinifh und vollftändig 

fathofifch.“ Die Hierarchie war im ganzen Syitem 

auâgebilbet. 

Das Syfjtem der Nitter der Wohlthätigfeit be- 

ftand aus den drei Maurergraden, dem Schottengrad, 

dem Novizen- und dem Nittergrad. În diefem wurde 

die Tempelherrengefchichte Hiftorich mitgetHeilt. 

Das Herifale Syftem ift zu wenig befannt ge- 

worden, jo daß man die innere Ritualijtit nicht er= 

fahren hat. E3 ijt überhaupt nicht jonderlih zur 

Ausführung gefommen. Die höhern Grade Ddiejes 

Syitem3 waren: 1. Jungjotte, 2. jehottiicher Alt 

meifter oder St. Andreag-Nitter, 3: Provinzial-Rapi- 

tular vom rothen Kreuz, 4. Magus oder Ritter der 

Klarheit und des Lichts. 
Erwägt man, daß in dem Gebleriben Syitem der 

Großen Loge Royal York die Hochgrade der ftriften 

Obfervanz ganz gefhwunden find und die Große Na- 

tional-Mutterloge zu den 3 Weltfugeln felbit erflărt  
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hat, dab „dieje Grade der Maurerei jtreng genommen 

fremd felen" und daß fie eigentlih nur noch den 

Ihottifchen Grad als oberite Verwaltungsbehörde der 

Loge befite, das gleiche Verhältnig aud) in der Loge 

Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig herrfcht, fo 
fann man mit Recht behaupten, daß diefes Hod- 

gradmwejen in Deutichland auch in den, der firiften Ob- 

jervanz urfprünglich angehörig gemeinen Zogen feinen 

dauernden Plat erhalten hat. Die Große National- 

Mutterloge zu-den 3 Welttugeln in Berlin, die fid 
1765 der ftriften Obfervanz angejchlofjen hatte, nad) 

dem bon ihr der jchottifhe Grad jchon 1742 ange= 

nommen worden war, Hatte 1797, nachdem fie fid 

dem Beichluffe des Wilhelmsbader Konvents nicht zu= 

gewendet, fid) vielmehr bereitS 1783 von der ftriften 

Objervanz getrennt und für unabhängig erflärt hatte, 
unter den Namen „reltifizirtes Syftem“ ein 

eigne3 Syftem aufgeftellt, nach dem die Zohannisgrade 

neu bearbeitet und befondere Inftruftionen dazu auf- 

gejtellt wurden, auch der Schottengrad eine andre 

Zendenz und Geftalt erhielt, der von dem Großmeifter 

Böllner nad Rojenfreuzer Papieren entworfen worden 

war. Die Loge hat zwar noch 7 Grade (der 6. und 

7. it erít nad Zöllner® Tode Hinzugefommen), die 

lämmtlichen höhern Grade gelten aber auch nıtr al8 

f. 9. Initiationen (Erfenntnißftufen) und gejchichtliche 

Aufihlüffe. Im Jahre 1896 wurde fogar erflärt, daß 

die ganze freimaurerifche Lehre in den Zohannis- 

graden vollftändig enthalten fei. Die allgemeinen 
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Verfügungen erfolgen in den Duartalverfammlungen 

der Großen National-Mutterloge, bei der jede Tochter: 

[oge einen Nepräfentanten hat. Die Beihlüffe er- 

gehen durch das Altjchottiiche Direktorium al3 oberite 

Behörde in allen innern und äußern Angelegenheiten 

de Bundes. Diejes Direktorium befteft aus 7 Mit- 

gliedern, die die höhern Grade befigen und bei einem 

Abgang den Erjag wählen. In Berlin bejteht die 

Allgemeine Alt-Schottifhe Loge diejes Syftem3 aus 

3 meitern Graden unter Vorfig des alticpottijchen 

Obermeifterd. Sie gilt al eine Loge und Bat nur 

Delegationen da, wo folches gemwünjcht wird, ertheilt 

aber den legten, 7. Grad nur in ber Allgemeinen 

Alt-Schottiihen Loge. Die Großloge bemerkt felbít, 

„dah diefe Stufen in dem damals gewöhnlichen ©inne 

de3 Wortes durchaus feine Hochgrade genannt werden 

dürfen und denen, die fie befigen, feine Obergewalt 

über die Logen ertheilen, fich vielmehr allein auf die 

Lehre und feineswegs auf die Verwaltung und Ge: 

feggebung beziehen“. Im Jahre 1838 erfolgte eine 

weitere Revifion der Rituale und Initrultionen. 

Die Loge Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig 

hatte im Jahre 1884 die bei ihr bis dahin beitandne 

Altichottifche Direktorialloge Carl zu den 3 Palmen 

abgefchafft und im Jahre 1888 eine neue dergleichen 

nad) dem Syftem der Gr. National-Mutterloge zu 

den 3 Weltkugeln unter dem Namen Pallas Athene 

wieder eingeführt. 

Auch die Logen in Holland arbeiten nad einer  
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reformierten  ftriften Obfervanz, deren Mitual fieben 

| Grade ftatuirt. Die 3 erften ftehen unter der Groß- 

| i loge von Holland, die 4 höhern unter dem Groß- 

| fapitel, daS indes feine Verwaltungsrechte über die 
Logen ausübt. Das Gleiche gilt von verjchiednen 

Relgifchen Logen, die neben dem Grand orient de 

Belgique noch einen Supreme conseil (de& f. 9. 
chottifchen Ritus) befigen. 

  
 



III. 

Das Schwedildhe Sypftem. 

Das eigentlihe Schwediihe Syitem und das j. g- 

Zinnendorfiche Syitem oderdas Syitemder Großen 

Zandesioge der Freimaurer bon Deutihland. 

Eine Bejonderheit in der Freimautrerei bildet dag 

Schwedijche Syitem. 

‚Zwar geht man in Schweden von der Anficht 

aus, daß dort die Freimaurerei ein hohes Alter Habe 

und gemwiffermaßen originell jei. Allein alles, was 

man in diefer Beziehung: zum Beweis anführt, hat 

nod) feine Hiftorifche Begründung gefunden. Vielmehr 

deuten ‘jene Grundlagen nur auf die Einführung des 

ChHriftenthHums in Schweden und die Erbauung rift- 

licher Kirchen. Andernfall3 würde die Freimanrerei 

auch in den übrigen Ländern Europa ein gleiches 

Alter beanspruchen fünnen. Man hat e8 allenthalben 

hierbei nur mit den befannten Borläufern der eigent- 

lichen Şreimaurerei zu thin, nämlid) den j. g. Stein- 

‚meßbrüderjchaften oder der Werfmaurerei.  
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În Wahrheit ift nad) Schweden die fymbolijche 

Sreimaurerei ebenfall3 bon deren Mutterlande, Eng- 

land, wenn auc auf einem Umweg, gefommen. Der 

Oberftatthalter Graf Arel Erifjon Wrede-Sprare war 

e8, der, nachdem er am 4. Mai 1731 in Paris zum 

Freimaurer aufgenommen worden war, die erite Loge 

in Stocdholm 1735 gegründet Hatte. Ihre Thätigfeit 

[ăpt fi) bis 1746 verfolgen, Hat aber dann wohl bald 

aufgehört. Inmittelft war aber eine andre Loge er- 

richtet worden, der fi die Mitglieder der alten Loge 

anfchloffen. Da Wrede-Sparre jedenfall feine Voll- 

macht zu Rogengründungen hatte, fann man die neitere 

Zoge St. Jean auxiliaire, die von Paris aus fon- 

jtituirt wurde, und zwar 1737 oder 1738, al Anfang 

der eigentlichen Freimaurerei in Schweden anjehen. 

Dadurd, dak König Friedrich I. 1753 eine neue Loge 

unter feinem Namen gründete, erhielt die Freimaurerei 

dafelbft feftern Boden. Zugleich übernahm er die 

„Obermeifterfchaft über alle Freimaurervereinigungen 

im Mele. Die Loge Adolf Friedrich zählte indeß 

fange Zeit nicht zu den regelmäßigen Logen, jondern 

wurde erjt 1762 von der inmitteljt gebildeten Grob= 

foge immatrifulirt. Immerhin hat die Großloge don 

London die jchwedifchen Logen aufgeführt, und es ift 

wahrjcheinlich, dak anfangs die Lehrart die englijche 

war. Wieder wanderte das Clermontjche Syitem nad) 

Schweden, und die Rituale find darnad) zweifello3 

umgeändert worden. Denn man fannte jchon damals 

7 Grade. Bon Bedeutung für die [hwediiche Maurerei 
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wurde der Sangleirat) Eckleff, der mit einer bom 

Ausland bezognen Vollmacht Hervortrat und eine 
Andreasloge jtiftete, zum höchften Xeiter gewählt wurde 

und den Namen Ordensmeifter oder auch Salomonis 

Vicarius führte. 1761 bildete fid eine Schwedifche 

Große Landesloge. 
Die Abhängigkeit der fchwediihen Logen von dem 

Mutterlande England ergiebt die im Jahre 1770 bei 
der Großen Loge von LKondon nahgefuchte und von 

diejer gewährte Anerkennung, nachdem vorher die Un- 

rechtmäßigfeit der von Paris erhaltnen Konjtitutionen 

zugegeben worden war. Hiermit zerfällt die angeb= 

lihe Urjprünglichfeit der jchwedifchen Yreimaurerei 

von jelbjt, und es ftellt fig auch hier die engliiche 

al3 die Mutter aller Syjteme deutlich dar. 

Hatte da3 Schwedifhe Syitem bisher [don 
einen eigenthümfichen Charakter, jo wurde diefer noch 

mehr ausgeprägt durch die müyjtiichen Elemente, die 

auf Swedenborg’3 Einfluß zurüdzuführen find. Das 

Streben, die Templerei in die Yehrart hereinzubringen, 

führte zur Anfügung eins 9. Grad3 zmijden dem 

6. und 7. Unter Karl XII. trat die Freimaurerei 

in Schweden in ein wejentlich veränderte® Stadium. 
Unter ihm fam der zehnte Grad der Ritterfomman- 

deure vom rothen Kreuz Hinzu. Die Erinnerung an 

die Templerei blieb aud) in der äußern Beziehung 

der „neunten Freimaurerprovinz”. Karl XII. er: 
richtete auch am 27. Mai 1811 den aus 30 Mitglie- 

dern der hHöchiten Ordensabtheilung beftehenden „Orden
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Karla XII.“, eine Stiftung, durch die die hödhjiten 

Stufen des Freimaurerbundes in einem mehr oder 

weniger Öffentlichen Orden umgewandelt wurden. Er 

gab der fchwedifhen Maurerei die Form, die fie noch 
heute befißt. Die großmeijterliche Würde beffeidete er 
von 1774—1779 und 1805—1810. Nah Stiftung 
de8 vorgenannten Orden übergab er den Meijter- 
hammer feinem Thronfolger, nahmaligem Karl XIV. 

(geft. 1844), während er jelbjt da8 Amt al® Vicarius 
Salomonis (Bemwahrer des Höchlten Geheimnifjes) fi 

vorbebielt. Sr gleicher Weife verfuhr diejer, dem 

fein Sohn Oskar 1818 folgte. Er vereinigte die 

högíten Stellen in feiner Verjon bis zu feinem Tode 

1859. Eeine Söhne gehören jämmtlich dem „Orden“ 

an. Immer ift der Negierende Vicarius, der Thron- 
folger Großmeifter. So ftand die jchwedische Maurerei 

ftet3 unter dem unmittelbaren Schuß der fouveränen 

Herricherfamilie. Kein Wunder, daß die Freimanrerei 

von der Regierung gefördert. wurde. 

War auch da8 Schwedilche Syfiem ein jehr be= 

ichränftes in Bezug auf feine Verbreitung, da e& zut= 
nädhft nur auf Schweden und Norwegen felbit fid 
erfirecte, fo gelang e3 doc mit der Beit (1855), die 

Qogen Dänemarks, die da8 Syftem des Landgrafen 

Karl (Ritter der Wohltgätigfeit) bearbeiteten, an fic) 

zu ziehen. Nach Dänemark war die Freimaurerei im 

Sabre 1743 ımter englifher Konftitution (b. 1749) 

gefommen. 

În Schweden war die Freimaurerei immer in 
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ehrenvoller Thűtigteit und günftiger Aufnahme. Beug- 

niß hierfür legen eine große Menge menjhenfreund- 

fiher Stiftungen ab, die zum Theil noch in Blüthe 
ftehen, jo namentlid da8 Waifenhaus in Stodholm, 

das jtet3 der Hauptgegenjtand Humanitärer Beftrebung 

geblieben ift. 

Leider bat da3 Schwediihe Syftem fortdauernd 

jeine Erflujivität gewahrt und an den Tag gelegt. 

Im Sahre 1814 liefen bei der Großen Loge Royal 
York Beichwerden über die Intoleranz der [hwediihen |. 

Logen, in&befondere der zu Gothenburg, ein, die feine 

Brüder, die im deutjchen Logen andrer Syjteme auf- 

genommen morden waren, zulafjen wollten. Dies 

rührt von ältern Verordnungen her, die die jchwedische 

Maurerei von allen andern trennten und jedem 

Echweden verboten, fi in einer andern, al3 fchwe- 

dijopen Loge aufnehmen zu lafjen. Erft in neiterer 

Beit Bat fid die fchwediihe Freimaurerei andern 

Syitemen genähert. Abgejehen von der, auch eine 

Beit fang unterbrochen geweinen Verbindung mit der 

Großen Landesloge von Berlin, fam erft unter Karl XV. 

die Repräfentation mit dem Supr&me conseil in Bariâ 

zu Stande und wurden jpäter noch weitere Verbin- 

dungen angebahnt. Das Schwedilche Syftem gilt in 

derjelben Einrichtung in Dänemark und in Norwegen, 

jo weit e& fid hier um die f. g. Großen Landeslogen 

handelt. 

Im BZufammenhang mit dem Schwedifchen Syftem 

fteht das 

sifcher, Katechismus IV, 4
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1.9. Binnendorffche Snltem oder das 

Spflem der Großen Sandesloge der 

Siveimaurer von Deuffchland. 

Die Anfichten über Zinnendorfs Leben und Cha- 

rafter find durchaus widerjprehend. Während die 

einen ihn al8 einen ehrgeizigen, Herrihfüchtigen Men- 

ichen bezeichnen, defjen Auf nicht ganz fledenl08 gez 

wefen fein und der bei dem nad ihm benannten 

Syftem mancherlei Täufehungen fid) jhuldig gemacht 

haben joll, halten die Anhänger jeines Syftems3 ihn, 

geftügt auf archivalifche Urkunden, für einen durchaus 

eprenivertpen Mann und führen namentlich ver= 

ichiedne protofollarifche, aktenmäßige Unterfuchungen 

dafür an, die feine Nechtlichfeit über allen Zweifel 

erheben. Zedenfalls war Zinnendorf eine heftige und 

fchroffe, auch Herrifche Natur. 

Sohann Wilhelm von Zinnendorf, fonft Ellen- 

berger genannt, war am 10. Auguft 1731 in Halle a. ©. 

geboren. Schon 1754 war er dafelbjt zum grei: 

maurer aufgenommen und bi8 zum Meijlergrad be- 

fördert worden. In Breslau empfing er 1758 den 

Shottengrad, in Halle 1763 die Rojajhen Kapitel: 

grade. Alle diefe genügten ihm nicht. Durch die Be- 

fanntihaft mit Schopp in Stralfund und Baumann 

in Halle ward er auf Schweden hingeleitet, wo er die 

„wahre“ Sreimaurerei zu erlangen hoffte. Schon feit 

1763 gingen auch diefe drei Brüder Verbindungen 
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. mit Stodholm ein, ingbejondere mit dem damaligen 

dafigen Ordensmeijter v. Edfleff. Schopp jelbit, jpäter 

(1765) aud Baumann, reiten nad) Stodholm, um 

perfönlich fi die Alten der ichwedichen Zreimaurerei 

zu verichaffen. 

Snmittelft war Hund mit feiner jtrikten Objer- 

vanz aufgetreten. Binnendorf ließ fi) jofort, nad 

Angabe feiner Anhänger im Einvernehmen mit den 

Schweden in diefes Syitem aufnehmen und erklärte 

felbít defjen Kenntniß für die „größte Slüdjeligfeit“. 

Al8 Ober-Stab3-Medicus nad) Berlin verjegt, jchloß 

er fih der Loge Zu den drei Weltfugeln an, von der 

er zum Sprengel-Obern der Brandenburgijchen Staaten 

ernannt wurde. 

1766 fehrte- Baumann von Stodholm mit den 

fämmtlihen Aften, NRitualen und Inftruftionen aller 

Grade, jowie einem „Sreiheitsbrief” nach Berlin su 

vii. Nach der. Angabe der Anhänger de Binnen= 

dorfihen Syitems fol Baumann die deutiche Über- 

fegung dem Zinnendorf felbjt diftirt haben, und von 

einem Sprachfundigen fol diefe Überfegung mit dem 

Original fajt gleichlautend befunden worden. fein. 

Den Freibrief und eine bejondere Anmweifung wollte 

Baumanı nicht hergeben; weil beide exit für Zinnen- 

dorf ausgefertigt waren, fondern- für einen gemifjen 

Pierre Dieu. Das ift erjt 1769.nac Genehmigung 

Edleffs geicheheir, nachdem der: Zreibrief durch Berz 

änderung des Namens für Zinnendorf giltig gemacht 

worden war. 
4*   
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Im Sabre 1766 jagte fid Binnendorf von der 

ftriften Obfervang Io8 und trat auß ber Loge Zu den 

drei Weltkugeln aus. 

Sein Augenmert war nun ausfchließlich auf das 

Schwedifche Syitem gerichtet. Er war eifrig bemiiht, 

fo viele Logen zu ftiften, alS er für nöthig hielt, um 

eine Großloge zu gründen. Die Zahl jegte er jelbjt 

auf zwölf felt. 1768 errichtete er die Loge Minerva 

in PVotsdam, im folgenden Jahre die Loge Bu den 

drei goldnen Schlüffeln in Berlin. Am 27. Dez. 1770 

ftiftete er fchon mit 7 Qogen die „Große Landesloge 

der Freimaurer von Deutiblanb“ und beftimmte den 

24. uni 1770 al8 den Stiftungstag. ALS Fundaz 

mentalgejeg wurde proflamirt „die unabänderliche 

wörtliche Beibehaltung und Befolgung der überlie= 

ferten Gejeße, Gebräuche und Gewohnheiten“. Bus= 

gleich. beabfichtigte er, die deutjche Sreimaurerbrüder: 

ichaft von der bis dahin bejtandnen Abhängigkeit von 

der engliichen Großloge zu befreien und für feine 

Sroßfoge im Gebiete Deutjchlands diejelbe Supre= 

matie zu fchaffen, wie fie die Großloge von London 

bejaß. 

Binnendorf ftrebte nach Anerkennung diefer Groß= 

foge. Bon Schweden aus wurde das Ronjtitutionâ= 

patent verweigert, weil man von dort aus in andern 

Rändern Teine Qoge erricte. Darauf juchte er 1771 

bei der Großloge von London um eine Konftitution 

nad). Aber auch Hier erhielt er zuerft abfehnende 

Antwort. 
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1773 wurde Landgraf Ludwig von Heflen: Darm 

ftadt zum Landesgroßmeifter ernannt und biejer der 

Großloge von London -vorgeftellt mit einem erneuten 

Gefuch um Anerkennung, jedoch unter, der Bedingung, 

dap die Beflätigungsafte fchlechterdings Die Groß 

meifterwürde für ganz Deutfchland enthalten müfle, 

während von jeder Tochterloge eine noch) fejtzufeßende 

Abgabe in Ausficht geftellt wurde. 1773 traf denn auch 

die Konfirmationgafte in Berlin ein. Hierdurch wurde 

die Große Landesloge anerfannt und für die einzige 

rechtmäßige Großloge in Deutjchland erklärt. Aner- 

fannt blieben daneben nırr der Herzog Ferdinand von 

Braunfchweig al3 Provinzialgroßmeifter in den Braun 

ichweigfehen Staaten und der Provinzialgroßmeifter 

über den Fränfiichen, Ober- und Niederrheinijchen 

Kreis. Das Rurfürftentfum Hannover ward als bei- 

derfeitiges Gebiet bezeichnet. 
1774 erwarb Binnendorf das Proteftorium des 

Königs von Preußen und wurde jelbit zum Qandes- 

großmeifter „in den dem Königlichen Szepter unter- 

worfnen Staaten“ ernannt. 1775 wurde Herzog Ernit 

von Sahjen-Gotha und Altenburg zu diefer Würde 
erwählt. Eingetretne Spaltungen veranlaßten diejen, 

feine Stellung al3bald wieder niederzulegen, worauf 

Binnendorf nochmals Landesgrogmeifter 1780—1782 

wurde. 
Am 8. Suni 1782 ítarb Binnendorf, plöglid) 

vom Schlage getroffen, als er eben die Loge eröffnen 

wollte. 
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1785 traten Differenzen mit der Grobloge bon 

Zondon ein in Folge der Ernennung eines Repräfjen- 

tanten, die zum vollftändigen Bruch führten. Die 

Groploge bon London erflärte, die Große Zandesloge 

fortan nur nod ala Provinzialloge der Preußiihen 

Staaten anerfennen zu wollen. ©o blieb bis in bie 

neuefte Zeit die Große Landesfoge außer jeder Ber- 

bindung mit den beiden Großlogen bon Schweden und 

Rondon. Die beiden andern Berliner Großlogen Bu 

den drei Weltfugeln und Royal York erlangten ebenz 

fallg das Proteftorium des König von Preußen; die 

Große Landestoge behielt aber ihren Namen al3 einer 

Zandesloge der „Freimaurer bon Deutjchland” bei. 

Die 1. g. Edfeffjden Atten enthielten nur die 

Grade 1—7 vollftändig, von 8 und 9 nur einzelne 

Theile. Die Templerei war ihnen unbelannt. Woher 

Gefeff die Kenntniß feiner Grade Hatte, ift nicht er- 

wiefen. Sie find big 1842 in allen Logen und Graden 

der Großen Landesloge unverändert in Anwendung 

gefommen. Da traten einige Auslaffungen im Cin 

flang mit dem Geift der Beit (3. B. der fürchterliche 

Bruder, die blutige Leinwand, die Feuerprobe u. |. w.) 

ein, andrerfeit3 find Zufäge gemacht worden, um die 

von Edleffihen Alten nad den im Jahre 1798 von 

Schweden befommenen und im Jahre 1818 durch nach 

Stodholm gefandte Deputirte empfangnen abjchrift- 

Yichen neuern Alten zu verbollftändigen. Dies geihah 

1826 durd) Br. von Nettelbladt. Diefer ichrieb aud 

die Inftruftionen für die drei Johannisgrade zum 

L | 
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Gebraudy der Logenmeifter, das wichtigite Dokument 

- der Großen Landesloge, weil fie ‚die hiftorifche Bes 

griindung ihres Syitemd [iefern jollten. Im Jahre 

1842 fand eine andermeite Umarbeitung der Rituale 

ftatt, nach denen noch heute gearbeitet wird. 

Sm Zanıtar 1874 legte der Kronprinz des Teut- 

fchen Neich8 und von Preußen, Br. Friedrich Wilhelm, 

508 Amt al8 Ordensmeifter der Großen Landesloge 

von Deutichland nieder. Schon bei Gelegenheit der 

Säfularfeier diefer Großloge, 24. Zuni 1870, Hatte 

er darauf Hingewiefen, daß. e$ nothwendig fei, Die Gez 

fdidgte der Entftehung und Entwidlung der Großen 

Randesloge offen darzulegen, damit fie von allen im 

Bunde unterfucht werden fünne, und daß e3 jeit langer 

Beit fein Beitreben fei, die Hiftorischen Dokumente red- 

ih und gründlich unterfuchen zu laffen. Er wünfchte, 

dab vom erften Grade am ein außreichendes Verjtänd- 

niß gegeben werde, und fürchtete nicht, dap man un: 

recht handeln werde, wern au den Kehren der Höhern 

Grade in die niedern herübergenommen werde, was 

diefe beiruchte. Dies hielt er im Gegentpeil für Die 

beite Anwendung der höhern Grade. In der Johan- 

nisloge erblicte er den Haupttheif der Freimaurerei. 

Er wiünfchte dem Orden Die Geftalt gegeben zu jehen, 

die, feinen edlen Zügen angemefjen, von dem jet lez 

benden Gejchlecht gemürdigt werden fönnte. Er Bielt 

die Forderung einer Vereinfahung für daS Logenleben 

gerechtfertigt, damit bejeitigt werde, wad — gleichviel 

ob aus alter oder neuer Zeit ftammend — Die geiftige 
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Thätigfeit und die Wirkungen der Lehre zu hemmen 

verjuchte und wirklich hemme. Aus allen jeinen viel- 

fachen trefflichen Anfprachen Ieuchtet hervor, wie er 

erfannte, daß der Freimaurerbund der geiftigen Be- 

wegung der Beit fi nicht verfchließen dürfe, daß er 
niht alle Formen für alle Zeiten unverändert beibe- 
halten dürfe. Noch bei feiner Amtsniederlegung, die 
wohl zum Theil deshalb erfolgte, um über den Par- 
teien zu ftehen, wies er darauf hin, daß die Große 
Landesloge eine Zahl von Symbolen und Gebräucen 
bejige, die überflüffig feien, daß manche ihrer Bere 
monien bon dem erhabnen Wefen der Freimaurerei 
feine8iveg3 ungzertrennlich jeien, daß der Orden auch 
opne folde beftehen könne. Er verlangte gefchichtliche 
Sorihung mit allen Mitteln, die die Wifjenfchaft bietet, 
und ward nicht müde, felbft zu jolden Forfchungen 
aufzufordern. „Unheilvoll — meinte er — fönnten 
folde Forfhungen nur werden, wenn man Perjonen 
verdädhtige, two man e3 nur mit der Sade zu thun 
haben follte.“ 

Bu den Brüdern, die vom Kronprinz jelbjt 
zu gejchichtlichen Erörterungen veranlaft wurden, ge- 
börte u. a. aud) Schiffmann in Stettin. Die von ihm 
für die Brüder der höchiten Grade veröffentlichten 
Sorihungen führten 1876 feinen Ausschluß herbei, 
die der Ordensrath der Großen Landesloge ausfprad 
und die Suspenfion einer Loge in Stettin und der 
Loge in Stralfund zur Folge hatte. Schiffmann und 
jeine Loge traten zur Großloge Royal York über. 
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Diefe Forfhungen haben nach der Beit, nament= 

[i durch Schottmüller in Berlin, zu wichtigen Rejul- 

taten geführt und mwejentliche Anderungen im Syftem 
hervorgerufen. 

Die Alten der höhern Grade gründeten fich näme 

(ig auf die Überlieferung, daß die Freimautrerei die 
geiftige Fortjegung des Templerordens durch Ber 

mittlung der Baubiitten fei und daß im Templer- 

| orden jelbft eine Geheimlehre vorhanden gemwejen jei, 

| die eine freie geiftige Auffafiung des ChHriftenthyums 
| enthalte. Da3 Hat die Forfhung gegenwärtig als 

unrichtig erwiejen, und damit war die Templerüber- 

Yieferung unhaltbar geworden. Am Jahre 1888 bez 

ichloß die Gr. Xandesloge, die Templerüberlieferung 

fallen zu lafjen und aus den Akten und Ritualen 

alle3 darauf Bezüglihe auszumerzen. 

Rad) dem Syitenm der Großen Landesloge der | 

Freimaurer von Deutid)land arbeiten bloß die Tochter- | 

Yogen diejer Großloge, während das Schwediihe Sy: 

ítem für Schweden und Dänemark al® bejonderes 

verbleibt. 
Das originale Schwediihe Syitem hat drei 

AbtHeilungen und folgende Grade: a. die 3 Johannis- 

grade, b. die Andreag- oder Schottenloge mit: 4. den 

auserwählten Brüdern oder jchottijchen (Andreag-) 

Rehrlingen, 5. den jhottifchen (Andreag=) Gejellen, 6. 

den jchottiihen (Andreag-) Meifter; ec. fünf Kapitel 

grade mit: 7. den Stuart3brüdern, 8. den Bertrauten 

Salomonis, 9. den Bertrauten Brüdern St. Johannis,       a un



| = e 
| 

10. den St. Andreas:Vertrauter. Hieran reiht ih 

no der 11. Grad für die Ritter- Rommanbeure an. 

; Der Name Große Landesloge ging auf das Gro$= 

N fapitel über, und beide find verfchmolzen mit einander, 

fodaß der Name Kapitel außer Gebrauch fan. Ben 

Abichluß bildet der Erden Karls XII, welcher aus 

30 Mitgliedern der höchiten Grade in Schweden bejteht. 

Über da Syftem der Großen Landesloge bon 

Deutichland vergleiche man [päter unter v2 

Das Schwediiche Syftem, das übrigens nur ipär= 

[ic jelbft von den eignen Anhängern genau gefannt 

ift, weil die Î. g. Alten, die zur Erläuterung und 

Snftruftion dienen, nur den Zogenmeiftern zugänglich 

find, hat namentlich in den Höhern Graden einen Îpez 

zifisch chriftlichen Charakter, deshalb ift die Aufnahme 

von Nitehriften mit dem Eyftem unvereinbar. 

Das firaffe Regiment în dem Syitem, die Erffus 

fivität, die e3 andauernd nad verichiedner Richtung 

behauptet hat, und dag unbedingte Sefthalten an der 

hergebrachten Form Haben ihm biß jest einen fihern 

Beitand erhalten. Der Umftand freilich, daß Der 

Schwerpunft auf die Höhern Grade verlegt worden ift 

und die Johannisgrade nur als Vorhof gelten, be= 

wirfen, daß den meiften eine Mare Einfiht fehlt. In 

neuerer Zeit hat fid eine freiere Richtung Bahn zu 

brechen gejudyt. Die feit 1872 gegründete j. g. Zirkel. 

forrefpondenz dev Johanniglogenmeifter, die jeit 1901 

auch den Mitgliedern der niedern Grade zugänglich 

gemacht ift, dient zu näherer Aufklärung. Auch font 
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hat fid ein erfreulicher Auffchtvung im ganzen Syjtem 

gezeigt, der jelbjt zu freierer Handhabung der Rituale 

geführt Hat. Die dermalige Kirchliche und antifemi- 

tiihe Strömung in Deutjchland- hat dem Syftem eine 

auffallend größere Verbreitung verichafit. 

  

 



  

IV. 

DiefranzöfifhenSpfteme. 

Die Freimaurerei in Franfreicd Hat die Bejon- 

derheit, daß dort das Hodhgradweien nicht nur guerit 

entjtanden, jondern auch am meisten ausgebildet worden 

ift. Snfofern nimmt in der Gejchichte de3 Freimaurer- 

bundes Frankreich eine Hervorragende Stellung ein, 

wenn gleich nicht eine jolche, die der Sache der reinen 

Maurerei genügt hat. Immerhin ift anzuerfennen, 

daß von da aus überhaupt die Freimaurerei in andre 

Länder Eingang fand, freilich vielfach mit den dort 

entjtandnen Berirrungen. Noch heute übt Franfreic 

mit feinen Syjtemen einen nicht zu unterjchägenden 

Einfluß aus. Dieje haben namentlich außerhalb Europa 

und in den füdlihen Ländern Europas, Spanien, 

Portugal, Italien, einem Theile der Schweiz, Rumä- 

nien, Ungarn u. f. iv Boden erworben. 

Nach Frankreich fam die Freimaurerei direkt bon 

England, und zwar 1725. Zunächft fcheinen fid) die 

Logen dort jehr verborgen gehalten zu haben, weshalb 

man vor 1735 feine fichern Hiftoriihen Grundlagen 
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findet. Aud ift e& nicht unmwahrjcheinlich, dak an= 

fänglich meift Engländer die franzöfifchen Logen ge= 

bildet Haben mögen. Daher ijt e& erflärlich, daß man 

damal3 nod die einfache englifhe Mautrerei betrieb 

und von Hocdgraden nicht3 wußte. 

Kurze Zeit darauf entjtanden eine Unzahl der 

Sreimaurerei verwandte Verbindungen, wie der Mop3=- 

orden, der Orden der Noadhiten, die Aoptiondmaus 

rerei u. f. w. Dieje find umverfennbar nicht ohne 

Einfiuß auf die Entwictlung der Freimanrerei in 

Frankreich geblieben. Sie beginnt im Jahre 1736 

und fteht mit dem berühmten Ramjay, einem natio= 

nalen Engländer und treuen Anhänger der Stuart?, 

der Hauptfächlich in Frankreich lebte, in untrennbarem 

Bujammenbang. Ramla hat zuerft verfucht, Die 

Freimaurerei auf die Kreizzüge zurüdjuführen, und 

brachte fie mit dem Tempelherrn- und Malthejerorden 

in Verbindung. Hier ift die Duelle des eigentlichen 

Hochgradweiens zu juchen, wobei jelbft die Bolitif, 

nämlich die Idee der Reftauration der Stuart?, nicht 

aus dem Spiele blieb. Ramfay ftarb febr bald; allein 

feine Zdeen Hatten gezündet, und die Flammen jchlugen 

mädtig zujammen. 

Bunăd)it trennte fich bie franzöfifhe Maurerei 

durch) Annahme des chrijtlichen Prinzips und Er 

lärung zu einer Großen Loge bon Sranfreich von 

der englifchen Mutter und fanftionirte durch Aner- 

fennung des Schottengrads dag ganze Hochgradmejen. 

Am Jahre 1754 entítand das Elermontjdje Kapitel, 
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das, von Zefuiten beeinflußt, einen religiöjen Charafter 

an fi trug. Wenige Jahre darauf thaten fich Die 

beiden Hochgradiyiteme auf; die Ritter bon Often und 

der Rath der Kaifer von Dften und Weiten, leßterer 

mit 25 Graden. Die traurigften Zerwürfnifje waren 

die Folgen diefer verjăjiebnen Hochgradiyiteme, die 

zivar theilweife und auf Zeit wieder einer Einigung 

Raum Liegen, jchließlich aber doch zu einer vollitän- 

digen Trennung und zur Bildung zweier Großlogen 

führten, nämlich dem frühern Souverain Conseil des 

Empereurs d’Orient et d’Oceident (Erhabener Rath 

der Kaifer von Díten und Weiten) und dem Grand 

Orient de France (Große Orient von Frankreich). 

kegterer hielt vorerft an den drei fymboliichen Graden 

feft, obwohl er die Adoptionglogen alsbald für zu: 

Yäffig erflărte. 

Wie die freimanrerifhen Hochgrade bon Grant 

reich nad) Deutihland wanderten, jo fehrten fie bon 

hier auch wieder zurüd. So Bat inâbejonbere baâ 

Sihottentpum nad feiner Ausbildung in Deutidlanb 

dort Aufnahme gefunden. ES bildete fi 1776 der 

Rite 6cossais philosophique (jHottiicher philojophifcher 

Mitus), der den Namen St. Jean d’Ecosse du contrat 
social annahm. Bon diefer Maurerei gingen wieder 

verjchiedne andre Syiteme aus. 

Zur Gründung der neuen Groploge hatte man 

von England weder Rath, no Konftitution erlangt; 

die franzöfiigen Brr Ahaten. dieß lediglich auf eigne 

Hand. England erhob auch Teinen Widerfpruch. Der 
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Grand Orient aber richtete jich im allgemeinen nad) 

der Großen Loge von England. Er beitand aus lauter 

Nepräfentanten. Deshalb ward bejtimmt, dab Die 

Qogen fi melden follten unter der Angabe des Da 

tums ihrer Konftitution und ihres jährlichen Beitrags 

zum Armenjond®. Woher die Konftitutionen ftammten 

und ob fie rechtmäßig waren, darnad) fragte man 

nicht. Überhaupt madjte ber Grand Orient feine 

Schwierigfeiten in Aufnahme von Logen, die fid 

vollfommen frei formirt Hatten. Wie in diejem 

Punkte, fo aud in dem äußern Schmudf ging Tranf- 

reich jeinen eignen Weg. Das Wunderbare, Glän- 

zende, Geheimnißvolle, die Bänder, Schurzfelle, Nitterz - 

titel u. j. w. fanden hier bejonder3 jreudige Aufnahme 

und Ausbildung. Ebenjo herriäte die größte Dul 

dung in Anfehung der Rituale. Daher ein fortmäh- 

vender Übergang von einem Syitem zum andern, da= 

her deren buntes Durheinander und die teten Ab- 

änderungen, wie da8 immerwährende Auftauchen neiter 

Syfteme. Sehr biele Körperichaften jtanden mit den 

Großlogen. in gar feiner Verbindung, jo in Lyon, 

Bordeaur und Straßburg die |. q. ichottifchen Diref- 

torien don der Dresdner Reform, in Meb dad Kapitel 

St. Theodor, das fih zum Ritus bon St. Martin 

befannte, zu Arras an der Meerenge von Calais ein 

jdottijdg-jacobitijdes Kapitel, zu Montpellier neben 

einer Academie des vrais magons (det wahren 

Maurer) ein Rofenfreuzer-Kapitel, zu Narbonne die 

Loge der Vhiladelphen, die fich zum f. g. Rite primitif 
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(Urfprüngligen Ritus) befannte, zu Rennes in der 

Bretagne der Verein der Sublimes Elus de la vérité 

(der erhabnen Augerwählten der Wahrheit), im nörds 

(iden Zranfreih jogar manche Zoge der efleftiichen 

Maurerei. 

Während der Revolution rubte die Sreimaurerei 

ganz. Exit im Jahre 1795 bildete fich der aufgelöfte 

Grand Orient wieder und vereinigte fid) 1799. mit 

der alten Grofloge. Verichiedne andre Fragen wurden 

in dem betreffenden Vertrag geregelt, die bes Hodz 

gradwejen3 blieb offer. Sn Folge defjen nahm diejes 

bald neuen Auffhwung, namentlich die fchottifche 

Manrerei. Diefe jhuf eine bejondere Grande Loge 

generale 6cossaise de France, rite ancien et accepte 

(Allgemeine Schottijche Srojloge von Frankreich) und 

| ernannte neben 49 Großwürdenträgern einen Groß- 

| meijter. Ein Bereinigungâvertrag fam 1804 zu 

| . Gtande, und zwar mit gleichzeitiger Anerkennung 

| aller Mite, wobei der Grand Orient den Prinzen 

Xofef Napoleon mit der Großmeifterwürde befleidete. 

Die Spaltung trat indes bald wieder ein. Noch in 

demjelben Jahre entjtand ein Supreme Conseil, der 

da3 B3gradige Gyítem vertrat. Hiermit beginnen bie 

bis in die neuefte Beit hereinragenden Differenzen 

in der franzöfiichen Maurerei, indem dieje beiden 

maurerifchen Oberbehörden neben einander bejtehen 

blieben und ihre Rechte geltend zu machen judhten. 

Napoleon I. nam entjchiednen Antheil an der Freis 

mantrerei und wendete feinen Einfluß dem Grand Orient 
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zu. Diefer Tonftituirte einen Grand Directoire des 

Rites mit fo viel Abtheilungen, al3 Riten vertreten 

waren. Diefe Direktion jollte zwar die verjchiednen 

Riten Yeiten und prüfen; allein der einmal anerkannte 

Grundfag der möglichiten Freiheit aller Riten ichuf 

deren immer mehr und zerjplitterte dag Ganze. 

Nach der Wiedereinjeßung der Bourbonen verlor 

der Supröme Conseil fein Anjehen durch den Aus- 

tritt der angefehenften Mitglieder umd erlojh. Der 

Grand Orient hob bda8 Directoire des Rites auf 

und erriptete nun feinerjeită einen Supreme Conseil 

des Rites. Als Hocgradiyfteme wurden anerfannt 

der Rite d’Heredom ancien et accept6 (der alte 

und angenommene Ritus don Heredom) mit 25 und 

der Rite 6cossais (Schottifche Ritus) mit 38 Graden. 

1815 entjtand ein neues mautrerijches Syjtem, 

der Rite Misraim, der fi) indes in grantreid gu= 

nächit nicht Hielt und nach Belgien und den Nieder- 

fanden wanderte. Später fam er wieder zum Borz 

ichein, wurde von dem Grand Orient abermals nicht 

anerfannt und zulegt (1862) aufgejogen. Dagegen 

bildeten fich wiederum zwei Supr&mes Conseils, die 

nad) längerem Prozeß in Eine Körperfchaft aufgingen, 

die im Jahre 1821 al® Supr&me Conseil pour la 

France in8 Zeben trat. So war die Spaltung wieder 

eingetreten und follte leider von da an dauernd ver» 

den. Der Supröme Conseil hatte ein mehr arijto= 

fratiicheg Geprăge, der Grand Orient dagegen hul- 

digte dem oligarchifch-demokratifchen Prinzip. Das 

Sifcher, Katechismus IV. 5 
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neben wirften beide für hervorragende Wohlthätig- 

feitsanftalten. Erft im Jahre 1841 fam ein Vertrag 

wegen gegenfeitiger Zulaffung zur f. g. guten Nad= 

barjehaft zu Stande. 

Das Revolutionsjahr 1848 brachte eine neue 

Shee: die Gründung einer „Großen Nationalloge von 

Frankreich“ mit Befeitigung aller Hochgrade und DBe- 

ichränfung auf die drei fymbolijden Grade. Die 

| erțte tward wirklich ausgeführt, mehrere Logen traten 

| bei. Allein der politifche Geift der Nationalloge 

iprengte fie alsbald; jehon 1851 wurde fie aufgelöft. 

Die politiichen Verhältniffe führten die Freimaurer 

in mannigfache Gefahr. Aus diefer fuchte man fid. 

zu retten, indem man den Prinzen Lucian Murat zum 

Îi Großmeifter ernannte und dadurd die Regierung bes 

Landes für die Sache gewann. Die gejchah von dem 

Grand Orient im Jahre 1852. Der Einfluß Murat 

NH! auf die Freimaurerei in dranfreid, namentlidj auf 

| die innere Organifation, ift nicht zu verfennen. Ihm 
| verdanft der Grand Orient hauptjächlich eine neue 
| Berfafjung, die im Jahre 1855 in Kraft trat. Unter 

| Murat begann auch die Verbindung de3 Grand Orient 
N mit auswärtigen maurerifchen Körperjchaften, jo mit 

Dänemarf, Srland, Darmitadt und mehreren ameri- 

fanifhen Großlogen. Die innere Disziplin murrde 

ichärfer gehandhabt; viele Logen wurden gejchlojjen, 

viele Mitglieder geftrichen. Auf diefe Weife ging die 

Unabhängigfeit der Freimaurerei allerdings zurüd. 

E3 entjtand eine Gährung, die durch finanzielle Ber- 
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rüttungen genährt wurde und fi noch mehr Bob 

durch die Art und Weife, wie man theilweije diejer zu 

begegnen fuchte. Die Gährung führte zu Differenzen 

in Betreff der neuen Großmeijterwahl, bei der Murat 

und Prinz Napoleon einander gegenüberjtanden und 

fih die Volizeipräfeftur einmengte, indem fie twieder- 

Bolt Verfammlungen zu diefem Zwede verbot. Murat 

trat zurücd, Prinz Napoleon verzichtete, und Magnan 

wurde durch Failerliches Dekret 1862 zum Großmeifter 

ernannt. Unter Mellinet (1865) regte fich wieder ein 

freierer Geift in den franzöfiichen Yogen. Endlich führte 
der Krieg mit Deutichland 1870/71 und noch mehr 

die i. $. 1877 erfolgte Streihung der den Glauben 

an Gott und die Unfterblichkeit der Seele betreffenden 

Stelle der Berfafjung des Groforient3 zu einem Ab- 

bruch der Verbindung zwijchen den deutjchen und den 

franzöfiihen Logen, der bi3 heute fortdauert. 1871 

wurde das Großmeifteramt abgejchafft. Leider hat bis 

in die neuejte Zeit herein eine folche Berguidung der 

Freimaurerei mit der Bolitif in den franzöjiichen 

Rogen ftattgefunden, daß die vielfachen Angriffe und 

die zahlreichen Gegner, die die Freimaurerei in Franf- 

reih Hat, volltommen erflärlich find und eine An 

näherung, namentlich der deutjchen Logen, immer mehr 

erjchwert wird, bei denen alles Zernhalten von poli= 

tiichen und firhlichen Angelegenheiten ein unverbrüch- 

liher Grundjag ift. 

Nirgends haben fid, wie in Zranfreich, jo viele 

maurerifche Syfteme aufgethan, nirgends Bat eine fo 
5*
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große Zerfplitterung im Ritus und Gebrauchtgum 

ftattgefunden, al8 Hier. Der ganze Charakter des 

franzöfifhen Volkes trägt daran allerdings die Schuld, 

das diejem Hochgradweien und äußeren Glanz mehr, 

al3 eine andre Nation zugethan ift. 

63 beftehen dermalen der Hauptjache nach folgende 

zwei Großlogenverbände: 1) der de$ Grand Orient de 

France, der fi) in Conseils, Chapitres und Logen 

teilt; 2) der de Supreme Conseil bes 33. umd 

legten Grad8 oder der Rite &cossais ancien et 

accöpte, der fich ebenfalls in Conseils, Chapitres und 

Zogen theilt; außerdem gab e8 nod eine Grande 

Loge Symbolique Ecossaeis, die ji 1879 bildete, 

und zwar in Folge einer Spaltung im Supreme 

Conseil durch Verfafjungg-Streitigfeiten. 

Die beiden Großlogen, der Supr&me Conseil und 

die Symbolifche Großloge, haben eine Vereinigung 

i. 3. 1896 bechloffen unter dem Namen Supreme 

Conseil Grande Loge de France, unter der Devife 

„Im Namen der franzöfiichen Großloge* und unter 

den Aufpizien der „4 Groß-Conjeild des jchottiichen 

Ritus“. Bei der Ausftellung der Gründungs-MUr- 

funden für Zogen behält der Supreme Conseil die 

alte Formel „Der Große Baumeifter aller Welten“ 

bei, weil er hieran durch die Befchlüffe der im Septem-= 

ber 1875 in Raujanne ftattgehabten Verfammlung 

fämmtlicher fchottifchen Bundesräthe der Erde ge- 

bunden ift. Die neue Großloge hatte bereit3 am 

22. Dezember 1895 eine Arbeit abgehalten, in ber 
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die unter dem Supröme Conseil und der Symbolijchen 

Großloge arbeitende Logen vertreten waren; der Grand 

Orient aber Hatte fi) dabei nicht vertreten lafjen, 

weil er wegen ber nod in Schwebe befindlichen 

Detailfragen die neue Großbehürde nod) nidt an: 

erfannt Hatte. Außer diefen Großbehörden bejtehen in 

Frankreich noch eine Großbehörde des Misraim:Ritus 

und eine Grand Loge Ecossaise „Le droit humain“, 

die eine Bertreterin der Aboptionâmaurerei it. 

An maurerifchen Syftemen waren anertannt bont 

Grand Orient: 1) Rite frangais, 2) Rite d’Höre- 

dom, 3) Rite &cossais, 4) Rite Kilwinning, 5) Rite 

philosophique, 6) Rite du regime rectifie. 

Der franzöfifche Mitu, audy Rite moderne ge- 

nannt, ift der, nad bem die meiften franzöfiichen 

Zogen arbeiten. Er hat jich aud in andern außer: 

europäifchen Ländern (Brafilien, Lonijiang, Algerien) 

Eingang verjhafft. Er beiteht aus den drei jymbo= 

Yifchen Graden und vier Höhern Graben: Elu, Ecossais, 

Chevalier d'Orient und Chevalier de Rose-Croix 

(Auserwählter, Schotte, Ritter von Djten und Rojen- 

freuzer). In den drei jymboliichen Graden îpiegelt 

fi da8 englifche Syftem ab, daS man 1773 in Franf- 

reich angenommen hatte. Die Höhern Grade will man 

philofophifch deuten und außlegen. 

Der Ritus Heredom (H. R. D. M.), den man 

auch Hörodom,. Harodim u. j. w. nennt, hängt mit 

dem Kilwinning.Orben zufammen, denn er heißt eigent- 

li der Königliche Orden von Heredom bon Kilwin-   
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ning.  Uripriinglic) zerfiel diefes, übrigens nicht Hoc) 
angejehene Syitem in drei oder vier Grade, ie nad 

dem man den legten Grad in einer oder in zwei Ab- 

theilungen gab: 1) der Maurer von Heredom, 2) der 

Ritter vom Thurm, 3) Ritter des NRojenfreuzes von 

Kilwinning. Dieje Grade haben mit der Maurerei 

gar nichts gemein und jpielen volljtändig in das 

firhlich-dogmatifche Gebiet über. Diejes Syitem eriftirt 

nicht mehr und ift von Schottland, dem angeblichen 

Mutterlande, jelbit verleugnet worden. Dagegen be= 

fteht da8 neuere Syitem diejes Namens aus 25, Îpăter 

33 Graden und beruht auf Templerei. E3 ijt in 

Amerifa ausgebildet und von da erjt nach Frankreich 

verpfianzt worden. 

Der Schottifche Ritus, der auch Supröme conseil 

genannt wird, foll von Karl Eduard, dem lebten 

Stuart, und Friedrich II., König von Preußen, jtam= 

men, welcher lebtere vom erftern zum Großmeijter 

ernannt worden wäre und vor feinem Tode die jolt= 

veraine Machtvollfommenheit einem Supréme conseil 

übertragen habe. Dies ift längft alS eine Erfindung 

erwiefen. Das Syitem ift in Frankreich entjtanden, 

jedoch ebenfalls in Nordamerifa erjt ausgebildet worden, 

von wo e3 fid) jpäter nach Frankreich wieder über- 

fiedelte. E38 bejteht auß 33 Graden. Der Ritus ijt 

außerdem nod in Geltung in Belgien, Italien, Borz 

tugal, jowie in Nord- und Südamerifa. Die einzelnen 

Grade find ausgeprägt chriftlihen Inhalts, wie [don 

die Zahl 33 auf die Lebensjahre Chrifti hinmeift. 
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Der Schottifche philofopgiiche Ritus ift dem eigent= 

lichen, vorher gedachten ichottifhen Ritus entiprungen 

und das reftifizirte Regime nicht? als eine franzöftiche 

Umarbeitung des v. Hundiden Tempelherreniyjtems. 

Der Ritus von Rilwinning üt die franzöftiche 

Erjheinung eines Hochgradiyftems, da3 mit der Loge 

zu Kilwinning gar feine Verbindung hat. Im Gegen- 

theil Hat diefe, wie alle făottijepen Roger, wiederholt 

jede Gemeinfchaft mit den Hochgraden abgelehnt und 

augdrüclich erklärt, dap fie nur bie drei Şopanni3= 

grade anerfenne und betreibe. Die in Großbritannien 

beftehenden Hcchgrade find eben nur neben der 

Maurerei beftehende bejondere Vereinigungen, haben 

aber mit diefer feinen organifchen Verband. 

  
 



V. 

Die ÖOrganiflation 
des direimaurerbinőes, 

insbejondere în Deutjdland. 

Der Freimaurerbund befigt feine, über den ganzen 

EÉrdtreis reidjende, äußerlich erfennbare und unmittel= 

bar zujammenhängende Organijation. Sogenannte 

„geheime Obere“, denen unbedingter Gehorfam zu 

leijten wäre und in deren Hand alle Fäden zufammen- 

laufen, hat e8 nie gegeben und fpielen nur in der 

Einbildung fanatiiher Gegner. Was ihn vereinigt, 

ift der Geijt, die Idee des Bundes, find die Symbole 

und Gebräude, in die er im großen Ganzen überein- 

jtimmend jeine Arbeit Heidet. Im übrigen giebt e3 
nur eine föderative Gliederung in felbftändige Ge- 

nofjenjhaften, j. g. Großlogen, die, foweit fie fid 

gegenjeitig „anerfannt“ Haben, in einem Schriften- 

wechjel jtehen. Die Großlogen erjtreden fid theilg 
auf ganze Länder — nationale Großlogen —, theilg 

auf bejtimmte Bezirfe — Provinzial-Großlogen —. 
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Qeţgtere jtehen unter den Großlogen und bilden Mittel- 

glieder zwijchen diejen und den Tochterlogen. Andrer- 

feit8 haben die Großlogen, wie in Deutichland, Feine 

beitimmten Gebiete unter fich; eine deutiche National- 

Großloge bejtept zur Zeit nicht, und Die Großlogen 

erítreden ihre Botmăbigteit aud) auf andre Staaten, 

als die, in denen fte ihren Sit Haben. Das preußifche 

Edift von 1798, das nur den drei altpreußiichen $roß- 

logen das Recht der Logengründung in Preußen zuge- 

ftand, ift i.3. 1894 al nicht mehr zu Recht beftehend 

erklärt worden. Sodann theilen fich die Großlogen nad 

Riten, jelbft in einem und demfelben Lande, jo nament- 

lid) in.jolche, die nur die Sohannisgrade, und jolche, 

die auch höhere Grade pflegen. Die Groklogen find 

eigentlich nur Logenbünde, die aus den don ihnen 

„Tonftituirten“ und meift nur nad) ihrer „Rebrart“ ar= 

heitenden f. g. Tohterlogen gujammengelegt find. 

Diefe werden bei den Verfammlungen der Grobloge 

durch Reprăjentanten vertreten, die im Namen der 

von ihnen vertretnen Zogen ftimmen und entweder am 

Sig der Großloge ernannt oder jedesmal au ber 

Bahl der eignen Logenmitglieder erwählt und entjendet 

werden. Die Tochterlogen werden von ihren teip. 

Großlogen in Bezug auf Beobachtung der maurerijchen 

Grundfäge und der Verfafjung der Großloge beauf- 

fichtigt. 

Man nimmt wohl mit Recht an, daß gegenwärtig 

fich Logen nit aus eigner Machtvollftommenheit bilden 

fönnen und der Konftitution einer anertannten Grobloge 
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bedürfen, wobei hier und da, namentlich außerhalb 

Deutjchlands, ein gewifjes nationale8 Sprengelredht 

gilt. Diefe rechtliche Anfhauung ftügt man im all= 

gemeinen auf die Allgemeine Verordnung VII v. 3. 
1721 und bezüglich Deutfchlands auf das Statut des 

Deutihen Großlogenbunds von 1872. Dagegen be= 

ftehen in Deutjchland, weil früher von anerfannten 

Großlogen fonftituirt, gegenwärtig noch fünf un= 

abhängige Logen, die feiner Großloge mehr an= 

gehören und vollfommen autonom, aber allgemein 

anerfannt find und mit den meiften deutjchen Grop- 

[ogen in einer gewifjen Verbindung ftehen, auch unter 

fid) eine füderative Vereinigung gebildet Haben. 

Sede anerkannte Zoge wird al3 gerechte und 

vollfommene bezeichnet, bei der Großen Landegloge 

der Freimaurer von Deutjhland in Berlin al3 „gejeß- 

mäßige, verbejjerte und vollfommene*. Nicht 

anerfannte Logen nennt man Winfellogen, deren 

Mitglieder in g. u. b. Qogen nicht zugelaffen werden. 
Logen, die während eines Krieges im Felde arbeiten, 

beißen Feldlogen (Militärlogen); fie werden nad) 

Beendigung des Kriegs aufgelöft, fommen aber jegt 

nur jelten vor. 

Zede Großloge hat eine Verfajjung, die al 

Grundgejeg für ihre zugehörigen Tochterlogen gilt. 
Hiernad) bilden fid) die Yeßtern ihre Lofal= oder 
Dauâgejege. 

Zur Gründung einer Qoge gebiren nad neuerm 
Logenrecht neun oder wenigjtens jieben Brr, darımter
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fteben oder fünf Meifter, bei der Großen Landesloge 

der Freimaurer von Deutihland neun Meifter. Jede 

Loge Hat einen vorfigenden Meifter (Meijter vom 

Stupl, bei der Gr. L.-2. v. 5. „Rogen-Meifter“) nebit 

einem Stellvertreter, dbeputirter (uz, abgeordneter) 

Meister genannt. Dieje im Verein mit den beiden 

Auffehern (Vorftehern) bilden in der Negel den 

Borftand der Loge. Außerdem befitt jede Loge noch) 

bejondere Beamte, deren Zahl je nad) Bedarf ver- 

ichieden ift. Als nothwendige Beamte find anzujehen: 

die beiden Schaffner, der Schagmeifter, der Cırift- 

führer, der Vorbereitende (Präparateur). Dazu treten 

noch event. der Redner, der Ordner (Zeremonienmeiiter), 

der Bibliothetar, der Archivar, der Dfonom (Intendant), 

der Mufifmeifter. Sämmtliche Beamte mijen den 

Xohannismeijtergrad Haben. In einzelnen Zogen bilden 

diefe Beamten den Beamtenrath (Beamtenfonferenz) 

zur Berathung der innern und äußern Rogenangelegen= 

heiten. Diejer Berwaltungskörper wird aud oft zu 

einer Meifterfonferenz erweitert, an der alle Brüder 

Meifter theilmefmen fünnen. Im ältern Qogen rupt 

die Verwaltung bei einem (altjhottijchen) Diref- 

torium, einem Überbleibjel aus der ftriften Objervanz, 

Die Großlogen haben die nämlihen Beamten als 

Großbeamte, z.B. den Grogmeifter, den zugeordneten 

Großmeifter, GroBaufjeher u. j. w. 

Die Wahl der Beamten erfolgt theils dur bie 

gefammte Brüderjchaft, wenigjtens rücdjichtlich der 

Borftandâmitglieder, theil® nur durch die Meifterichaft.    
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In einzelnen Logen ernennt der Meijter vom Stuhl 

die außerhalb des Vorftands ftehenden Beamten, ojt 

auch feinen zugeordneten Meifter al3 Stellvertreter. În 

Groplogenberbânden bedarf die Wahl ded Meifterd 

vom Stuhl und feines Stellvertreter8 der Betätigung 

der Großloge. Bei der Gr. 8-8. d. Fr. d. D. müffen 

diefe eigentlich den höhern Graden, mindejtens dem 

5. Kapitelgrade angehören, hiervon wird jedodh in 

neuerer Zeit zunächit abgejehen. Aud die Großlogen 

haben noch bejondere Berwaltungsorgane (3. B. das 

Bundes-Direftorium). Die Tochterlogen entrichten an 

ihre rejp. Großlogen einen jährlichen Beitrag (früher 

und noch jeßt theilweife der j.g. Goldthaler genannt). 

Die Verfammlungen der Logen heißen Arbeiten und, 

wenn fie rituell abgehalten werden, Arbeitslogen, 

Unterrihtslogen (Inftruftionslogen), für bejondere 

Beranlafjungen: Aufnahme (NRezeptiond-Togen), Be- 

förderung3logen, Fejtlogen überhaupt, Schweiternlogen, 

Trauerlogen, Wahllogen, Berathungslogen, wenn fie 

ohne ftrenge Form find, Klubs (Unterricht3klubs). 
Neben den Qogen bejtepen Hier und da j. gQ. 

Kränzhen (Klub, Brudervereine), die meilt an 

Orten gebildet werden, wo Logen nicht oder nicht besz 

jelben Verbandes, vorhanden find. Sie jfollen fid 

unter die Aufficht einer Xoge ftellen und dürfen nicht 

rituell arbeiten. Shr 3wed ift die Vereinigung der 

außerhalb des Siged einer Loge (in der Diajpora) 

lebenden Brüder. Doch giebt e$ auch freie Ber- 

einigungen, die nicht unter einer Logenanfficht jtehen. 
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Die Mitglieder einer Loge find ordentliche 

(einheimifche und auswärtige — außerordentliche —), 

die der Qoge mit allen Rechten und Pflichten ange= 

hören, Ehrenmitglieder, die al8 ordentliche Mit- 

glieder einer andern anerkannten Loge wegen bejonderer 

Verdienite ernannt werden, ftändig (permanent) 

Befuchende, die fid borübergehend am Sig einer 

andern, al& ihrer Heimathsloge, ihrer Aufenthaltsloge, 

aufhalten und nur drei Biertheil von dem Beitrag 

einheimifcher Mitglieder zahlen, aber wenn fie nicht 

der gleichen Großloge angehören und das ort3jtatuta= 

viței) feftgefegt ijt, feine Stimme in dieier haben, 

dienende Brr, die die gewöhnlichen Handreihungen 

leisten, oft nicht voll vitwell aufgenommen, oft aber 

auch, mern gleich ohne Stimmredht, wie ordentliche 

Mitglieder betrachtet werden. Die Einrichtung der |. g. 

mufifalifhen Brr nimmt mehr und mehr ab, in- 

dem fie nicht mehr, wie früher, bloß zu mufifaliichen 

Bwesten ohne Eintrittägeld und Beiträge Eintritt er= 

halten. Außerdem theilen fid die Mitglieder in 

Meifter, Gefellen und Lehrlinge. 

An Deutichland beiteht zur Beit feine National= 

GSroßloge. Die at deutiben Groplogen haben fid, 

nachdem fie feit 1868 f. g. Gropmeijtertage ab: 

gehalten haben, im Sahre 1872 zu einem Deutjhen 

Sroflogenbund vereinigt, der den Bwed hat, die 

Einigfeit und das maurerifche Zufammenmwirkfen der 

Qogen in Deutichland zu wahren und zu fördern und 

den auferdeutichen Groplogen gegenüber eine gemein- 
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fame maurerijche Stellung einzunehmen. Diefer Bund 

tritt jährlich zu Pfingiten zu einem Großlogentag 

am Si einer der Großlogen im regelmäßigen Wechfel 

unter diefen zufammen. Er bejteht aus den apt 

Großmeiftern und zwei bon jeder Großloge zu er- 

wählenden Meiftern. Den Borfiß führt der Groß- 
meifter derjenigen Großloge, an beren Git die Ber 

jammlung ftatifindet.  Diejer VBorfigende Hat zugleich 

bi3 zum nädjten Oroßlogentag die laufenden Gejchäfte 

de3 Großlogenbunds zu bejorgen. Der Großlogen- 

bund hat entjcheidende Stimme nur bezüglich der An- 
fnüpfung und der Wiederaufldjung von Verbindungen 
mit außerdeutjchen Großlogen, jowie bei Streitigkeiten, 

die zwilchen einzelnen deutjchen Großlogen entjtanden 

find, in allen übrigen Angelegenheiten hat er nur 

| eine berathende Stimme. Die 5 unabhängigen Logen 

| Deutjchlands find von dem Großlogenbund ausdrüd- 

. Lich anerfannt, haben aber in ihm, beim dauernden 

Widerfpruch der Großen Landesloge von Sachen, zur 

Beit weder Gig, nod) Stimme, außer in Angelegen- 

heiten der Biftoria-Stiftung. Cine Erweiterung des 
Deutjchen Großlogenbunds durch Hinzuziehung von 

Vertretern der Johannislogen war in Berathung; da- 

durch jollten diefe nebjt den unabhängigen Logen eine 

Mitwirkung bei dem Deutidjen Großlogenbund er- 

halten. Die depfallfigen Verhandlungen haben fid 

zerichlagen, da zu dem betreffenden (j. g. Eifenadher) 

Entwurf v. 3. 1891 nicht alle Großlogen ihre Bu 

ftimmung ertheilten. Beim Deutfchen Großlogentag 
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1896 fam die Angelegenheit abermal® zum Vorjchlag, 

wurde aber ebenjo verworfen, al ein von den 

Sohannislogen 1900 gejtellter Antrag auf Bildung 

einer Zohannisgroßloge des Deutjchen Reiche. Zur 

Zeit ift zwar im Auftrag des Deutichen Großlogen= 

tag3 von neuem ein Entwurf zur Ausgeftaltung des 

Deutfchen Großlogenbunds unter Heranziefung bon 

Vertretern der Zohannislogen ausgearbeitet worden, 

Dat aber, da jhon innerhalb des Ausjchufjes drei 

Grofmeifter fid dagegen erflärt haben, feine Ausjicht 

auf Annahme durch den Deutjchen Großlogentag 1901. 

Der Verkehr de8 Großlogenbunds wird vermittelt 

durch, je nad) Bedarf erjcheinende Tf. g. Kreis- | 

fchreiben, von denen jede deutjche Loge zwei Eremt- 

plare erhäft. 

Das Archiv des Deutjchen Großlogenbunds be- 

findet fich bei der Gr. National-Mutterloge zu den 

drei Weltkugeln in Berlin. 
Neben dem Deutfchen Großlogenbund bejtehen 

nod) zwei Großmeiftervereine: 1. zwijchen den 

drei î. g. altpreußifchen Großlogen, jeit 1839, und 

2. zwijchen den Großlogen von Bayreuth, Grant 

furt a. M. und Hamburg, feit 1900. 

Die acht deutjchen Großlogen find: 

1. Die Große National-Mutterloge zu 

den drei Weltfugeln in Berlin, geftiftet 13. Sept. 

1740, als Großloge Konftituirt am 24. Juni 1744. 

Die Große National-Mutterloge arbeitet nad) den für 

Kohannis = Lehrlingslogen vorgefchriebenen Formen. 
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Sie beteht aus einer von der Großloge je nad) Bez 

dürfniß bejtimmten Zahl aktiver Mitglieder, die in 

Berlin oder im Umtfreiß von 15 Kilometern von Berlin 

wohnhaft und aktive Mitglieder einer ihrer zur Berlin 

arbeitenden Tochterlogen find, zur Zeit 54. Die Zahl 

darf nicht über 63 betragen. Die Wahl erfolgt auf 

12 Zahre; daneben beiteht das Bundesdireftorium, 

zufammengefegt aus 7 Brüdern, die von der Großloge 

aus ihren ftimmberechtigten, auf der Höchiten Stufe 

deâ Bundes ftehenden Mitgliedern auf 12 Jahre ge= 

wählt werden. Aus ihrer Mitte wird der Großmeifter 

und der zugeordnete Großmeifter gewählt. Das 

Bundesdireftorium ift in den äußern maurerifchen 

Angelegenheiten dag vollziehende, vertretende und be- 

ftätigende Organ der Großloge. E8 ijt in den innern 

maurerifchen Angelegenheiten „Höchjjter Innerer Orient" 

und zugleich die Oberbehörde der Altjchottifchen Loge, 

al3 welches e3 jeit 1797 den Namen „Altichottijches 

Direktorium“ führt. Ihm kommt die Stellung als 

Bewahrer, Mehrer und Spender der innern Bundes- 

fenntniffe zu. Die Gejeggebung für die äußern An- 

gelegenheiten wird von der Grologe im Verein mit 

den Abgeordneten der Tochterlogen und mit dem 
Bundesdireftorium als f. g. Gejeßgebende Berfammt- 

fung ausgeübt. Über die drei Johannisgrade hinaus 
beftehen die Allgemeine altjchottifche Loge (4. Grad) 

und drei weitere Stufen, deren Mitglieder Ausermählte 

Brüder (5. Grad), Gemweihte ded innern QTempels 

(6. Grad), Bertraute der Vollendung (7. Grad) heiken. 

ii
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Unter dem Höchften innern Orient jtehen 14 Sprengel 

mit ebenfoviel Innern Orienten zu Magdeburg, Königs- 

berg, Stettin, Danzig, Breslau, Erfurt, Müniter, 

Koblenz, Pofen, Bromberg, Köln a/Rhein, Halle, 

Frankfurt a/D., Brieg. Der erite Sprengel ift der 

Ammediat-Sprengel des Höchften Innern Drientd zu 

Berlin. In diefe Sprengel find die Kohanniglogen 

und die Innern Oriente getheilt. Lebtere beftehen in 

den Provinzen al$ Delegationen der Allgemeinen alt= 

ichottifhen Loge. Bir diefer Großloge gehören 134 

Xohannislogen und 69 Schottenlogen, jowie 14086 

Mitglieder. 

2. Die Große Landesloge der Freimaurer 

von Deutfchland in Berlin, geftiftet 27. Dez. 1770, 

betätigt 16. Juli 1774. Gie hat drei Abtheilungen - 

die St. Zohannislogen, die St. Andreadlogen und die 

Kapitelloge. Jede diefer Abtheilungen führt die Be. 

zeichnung einer „geiegmäßigen, verbefjerten und voll 

fommnen" Loge. Die Johannisloge heißt „ehrwärdig”, 

die Andreasloge „leuchtend“ ; die in andern gehrarten 

“porfommende Bezeichnung „gerecht und pollfommen“ 

ift hier nicht üblih. Die Sohannisloge hat zum 

Schugpatron Johannes den Täufer, die Andreasloge 

den Apoftel Andreas und ba8 Kapitel Johannes den 

Evangeliften; hiernach feiern fie ihr Bundezfeft am 

24. Juni, bez. 30. November und 27. Dezember. Die 

Sohannisloge umfaßt drei Grade, die „dem Orden 

die Gejtalt geben“ (Sohanniglehrling, Sohanniggefell, 

Sohannigmeifter); die Andreasloge enthält die beiden 

Sifcher, Karechismus IV. 6 
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„ven Orden verbefjernden" Grade der Andreas-Lehrling- 

Gejellen und der Andreasmeifter; da8 Kapitel um- 

ihließt die vier Höchften Stufen, „die ihm Stärke geben 

und ihn vollfommen machen“: die Grade der Nitter 

vom Often, der Ritter vom Weften, der Bertrauten 

Brüder und der Augerwählten Brüder. An diefe neun 

Grade jchließt jich ein Ehrengrad, der zehnte Grad 

der Brüder mit dem rothen Kreuz, früher auch Nitter- 

Kommandeure genannt. Die beiden Grade der An- 

dreazloge werden auch als die fchottifhen Mit- 

brüder und [chottifchen Meifter bezeichnet. 

Eine andere Eintheilung ift die in: zwei Ab- 

theilungen, von denen die erfte die 7 fymbolifchen 

Grade (die Zohannisgrade, die Andreasgrade und den 

eriten Kapitelgrad) umfaßt, die zweite die Höchften 

Grade. In der erjten Abtheilung wird die Ordens- 

lehre unter Sinnbildern und Symbolen verborgen mit- 

getheilt, im der zweiten Abtheilung rein geiftig und 
wifjenjchaftlid. 

An der pipe der ganzen Drdens fteht der 
DrdensrMeifter mit dem Ordengrath und der 

gejeggebenden Verfammlung. Diefe bilden die Höchite 

Ordensabtheilung, die oberfte Ordensbehörde für An- 

gelegenbeiten der Kapitel, des Ritual und der Lehre. 

Der Orden3meifter wird aus den Brüdern mit dem 

tothen Kreuz und von diefen auf Lebenzzeit gewählt. 

Der Ordensrath bejteht au3 dem Ordend-Ober- 
Architeft und dem Orden3-Unter-Architeft und aus den 
neun höchjten DOrdensbeamten, die vom Ordengmeifter 

  

  

 



    

  

    u O e 

aus den in Berlin wohnhaften Brüdern mit dem rothen 

Kreuz auf Lebenszeit berufen werden. Die gejeß- 

gebende Berjammlung bilden der Ordensmeijter, 

der Ordensrath, die Ordensfenioren (d. i. die aus dem 

DOrdensrath augfheidenden Brüder), die Kapitelmeiiter, 

die Architekten und die abgeordneten Meifter der roz 

pinziaffapitel, die Brüder mit dem rothen Kreuz und 

dom neunten Grad. 

Die Unterfcheidung von gefegmäßigen, ver- 

befjerten und vollfommnen Kapitel, jowie das 

GroBeregierende Ordensfapitel haben aufgehört, 

alle 8 Kapitel jind jet vollfommen und Fünnen den 

6.—9. Grad ertheilen. An der Spite diejes jtehen 

der Ordensmeifter und der Drdensrath, an der Spike 

jedes andern Kapitels fteht ein „wortführender (Kapitel-) 

Meijter”. 

Die oberfte Ordensbehörde für die Angelegenheiten 

der Andreas- und Sohannislogen ift die („Hödjit- 

Yeuchtende*) Große Landesloge im engern Sinn. 

Sie zerfällt in eine erfte Abtheilung für die Andreas- 

logen und eine zweite für die Johanniglogen und 

umfaßt fämmtliche Brüder vom 7. Grad aufwärts ein- 

ichlielich des OrdenSmeijters. Zur eriten Abtheilung 

gehören auch die wortführenden und Die eriten ab- 

geordneten Meifter, jowie die Aufjeher der Andreas- 

Iogen, zur zweiten auch noc) die LZogenmeijter, die 

eriten abgeordneten-Logenmeifter und die Aufjeher der 

Sohannizlogen. Die vierteljährlichen Bufammenfünfte 

der Großen Landesloge heißen Quartalverfamm- 
6* 
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lungen. An der Spite der Großen Landesloge fteht 

dev Landesgroßmeifter und ba3 Großbeamten- 
follegium. 

Eine Zwifchenbehörde zwifchen der Großen Yandes- 

loge und den Andreas- und Johannislogen find die 

‚ Provinziallogen von Schlefien, Niederfachjen und 

Medlenburg in Breslau, Hamburg und Noftod. Sie 

find ebenfo zufammengefeßt, wie die Große Landes- 
loge jelbft. 

Provinzialfapitel bejtehen in Berlin, Königsberg 
i, Pr., Roftod, Breslau, Krefeld, Hamburg und Nord- 
Baujen. 

Bu dieler Grobloge gebiren 113 Xohanni3: und 

30 Andreaslogen, jowie 10983 Mitglieder. 

3. Die Große Loge von Preußen, genannt 

„Royal York zur Freundidhaft“ in Berlin, 

gejtiftet 1760, al3 Großloge fonftituirt 11. Suni 1798. 

Sie beiteht aus zwei Kollegien, dem oberften Lehr- 

follegium (Innerfter Orient) und dem oberften Re- 

gierung3- Kollegium (Große Loge im engern Sinn). 

Dieje3 verfammelt fid vierteljährlich in f. g. Ditartal- 

Verjammlungen. Für die höhern Grade befteht der 

Innere Orient. . Die Großloge Hat eine Propinzial- 

Ioge (in Breslau), 12 Innere Oriente, 67 Sohannis- 

Iogen und 6300 Mitglieder. 
Die drei Berliner Großlogen des Preußischen 

Staat3 haben am 28. Dez. 1889 den Großmeifter- 

Berein gebildet „zur gemeinfamer Berathung über wich- 

tige maurerifche Gegenftände und zu immer größerer 
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Befeftigung des freundfchaftlichen Berhältnifjes zwijchen 

den Qogen de3 gemeințamen Baterlandes“. Er bejteht 

aus den Grogmeiftern, den zugeordneten Großmeiftern 

und den Großjefretären. Die 2. Abtheilung (Andreas- 

loge) der Großen Zandesloge entipricht dem 4. Grad 

der Großen National-Mutterloge zu den 3 Weltfugeln 

(Altfchottifcher Meifter), jowie dem 4. Grad der Großen 

Loge Royal York (Innerer Orient, auch jchottijcher 

Meiftergrad genannt). Pie Mitglieder diefer Grade 

find zum gegenfeitigen Befuch der betreffenden Arbeiten 
zugelafien. Zum Zeichen diefer Berechtigung führen 

fie in den Mitgliederverzeichnifjen der Zohannislogen 

einen Stern. In den Höhern Graden findet ein 

gegenmwärtiger Bejuch nicht jtatt. 

4. Die Große Xogevon Hamburg, gegründet 

al3 Provinzial-Grokloge von England am 30. Oftober 

1740, al3 unabhängige Grohloge am 4. Februar 1811. 

Sie befteht aus den Grofmeiftern, den Provinzial- 

Gropmeiftern und den NRepräjentanten der Tochterlogen. 

Berathende Stimme haben die übrigen Großbeamten 

und Nepräfentanten. Gie vertritt das Schröderjche 

Syitem, das in allen ihren Tochterlogen eingeführt 

ilt. Sie hat zwei PBrovinzial-Großlogen in Nojtod 

und Berlin, 41 Zogen, davon 32 in Deutfchland und 

3306 Mitglieder. 
5. Die Große Landes-Loge von Sadjen in 

Dresden, gegründet 11. September 1811. Gie bejtept 
aus zwei Kollegien, au dem der Nepräfentanten md 

dem der Großbeamten; jenes hat die gejeßgebende, 
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diefeg die ausübende Gewalt. Die Berathichlagung 

fommt beiden zu. Im ihre bejteht vollfommene rei- 

heit des Nituals, unter Genehmigung der Großloge. 

Doch wird mit einer Ausnahme (Baugen) durchgängig 

da Schröderfche Syitem bearbeitet. Unter - diefer 

Großloge jtehen 23 Logen mit 4285 Mitgliedern. \ 
6. Die Bundes- und Großloge zur Sonne 

in Bayreuth, geftiftet 21. anuar 1741, al3 Grob= 

foge Eonftitwirt 11. Dezember 1811. Sie bildet einen | 

engern Qogenberband. Die Organe der Bundesloge 
find die Große Loge, die Großmeifter und die Bundes- 

beamten, der Bundesrath. Die Große Loge beiteht 

aus den Großmeiftern, den übrigen von der Großen 

Loge gewählten ftändigen Bundesbeamten, den Stuhl- 

meiftern der verbündeten Qogen oder deren Gtell- | 

vertretern, den Ehrenmitgliedern und den von den | 

Bındezlogen zu Abgeordneten gewählten Meijlern. | 

Der Bundesrath fett fid zujammen aus den ftändigen | 
Bundesbeamten oder ihren Stellvertretern und den | 

Repräjentanten der Bundeslogen. Am Bundesrath | 

wird nach Zogen abgeftimmt. Auch in diefer Grok- 

loge Berrit Nitualfreiheit; doch benugen die meijten 

Zogen das 1873 genehmigte Ritual, dejjen 1. Grad | 

auf Grundlage des Fehlerfchen Syftems unter Bez ’ 

nußung der Arbeiten von Bluntihli und Pujchkin 

ruht, während der 2. und 3. Grad von Bluntjchli her- 

rührt. Die Loge in Freiburg i. Br. hat ein eignes 

Ritual. Hochgrade werden nicht bearbeitet. Sie hat 

eine Provinzial-Großloge in Kriftiania mit 5 Tochter: 

M
n
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logen. Zu diefer Großloge gehören 33 Qogen mit 

2781 Mitgliedern. 

7. Die Große Mutterloge des Eflettijhen 

Sreimaurerbundes zu Srankfurt a/M., ges 

gründet 18. März 1783, al3 unabhängige Sroßloge 

fonftituirt (14. November) 1823. Sie wird aus drei 

Bertretern der Bundeslogen gebildet. Die Abjtim- 

mung erfolgt tHeil® nad) Bundeslogen, tpeil3 nad) 

den erfehienenen Mitgliedern. Das Efleftijche Syitem 

hat die mwenigften Abweichungen von dem uriprüng- 

lichen englifchen Syjtem, e8 wurde im neuerer Beit 

vielfach vereinfacht. Die Tochterlogen haben be= 

deutende Kreiheit in Handhabung des Nituals. Sie 

zählt 20 Zogen mit 2806 Mitgliedern. 

8. Die Große Freimaurerloge „Zur Ein- 

trat" in Darmftadt, gegründet 22. März 1846. 

Sie befteft aus dem Großmeifter und den (drei) Ber- 

‚ tretern der Bundeslogen. Beihlußfaffung gefchieht 

nach Zogen und theilmweife nach einfacher Mehrheit der 

Anmejenden. Sie hat 8 Logen und 742 Mitglieder. 

Die Großlogen sub 4—8 bilden je nur einen 

Zogenbund in rein füderativer Weife und erfennen 

nur die drei Johannizgrade an. Gie verfammeln fi, 

mit Ausnahme der sub 5, 7 und 8, abmwechjelnd im 

gofal einer ihrer Bundeslogen, die übrigen am Git 

ihrer Großlogen. 
Außerdem befteht in Deutichland: 

Die freie Vereinigung der fünf unab- 

Hängigen Logen in Deutfchland (Minerva zu 
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den drei Balmen in Leipzig, Archimedes zu den drei 

Reibbretern in Altenburg, Balduin zur Linde in 

Leipzig, Karl zum Rautenkranz in Hildburghaufen, 

Archimedes zum ewigen Bunde in Gera), geftiftet 
14. Dftober 1883. Gie zählt 1397 Brüder. 

Die augerdeutfchen Großlogen find verzeichnet in 

„&. van Dalen’3 Kalender für Frmr“, in Zahl 149. | 

Der Austaufch der Mitglieder- Berzeidniffe und 

jonftigen Schriften in Deutjchland erfolgt durch das 

von der Loge Balduin zur Linde in Leipzig im Mai 
1831 gegründete „Maurerifche Korrefpondenz- 

Bureau“ — jekt „Geichäftsftelle für den Austaufch 

von Logenliften“ —, dem jede Loge gegen einen 

Beitrag von 9 Marf für je zwei Jahre auf je 

jeh3 Jahre beitreten fann. Die Verjendung der 

eingegangnen Schreiben erfolgt jährlich dreimal un- 

franfirt. Gegenwärtig find nahe an 360 Xogen bei- 

getreten. 

Zum Biwed größerer Einigung haben fid im 

Laufe der Zeit Logengaupverbände gebildet. Am 

25. Mai 1895 wurde eine Verfammlung von Ver- 
tretern Diejer Verbände in Berlin abgehalten, um 
einen befiern Zufammenjhluß zu finden. Weitere 

jolche Verfammlungen Haben in Hamburg, Karlsruhe, 

Koburg, Dresden, Wiesbaden ftattgefunden. : 

Endlich ift noch de8 Berein3 deutider Frei 

maurer zu gedenfen, der eine vollftändig freie Ver- 

. einigung einzelner aktiver Togenmitglieder aller Groß- | 

logenverbände, der unabhängigen Qogen und aud bom
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Auslande bildet. Altjährlich findet eine Verfammlung 
ftatt, die dem Orte nach wechjelt. Gegründet wurde 

der Verein im Jahre 1861 in Potsdam. Mitglieder- 

zahl 2640. SZahresbeitrag 3 Mark, wofür die Ver- 

handlungen des Vereins in einem Jahresheft mit 

literarifchen Beiträgen geliefert werden. 

Der eine Beit lang beitandne Lejfing-Bund, 
der dem Verein deutjcher Freimaurer. nachgebildet war, 

Dat feine Thätigfeit eingeftellt. 
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